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No. 43. Dienſtag den 19. Februar 1833. 


re unuß en. 

(Bertin, vom 17. Februar. — Se. Majeftät der 
König haben dem Berg⸗Geſchwornen Thuſt, im Schweid, 
nitzer Berg Amts⸗Revier, den rothen Adlerorden vierter 
Klage, und dem Ober-Foͤrſter Seipke, in der Herr⸗ 
a Lieberoſe, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. 4 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den Landſchafts⸗Syndtkus 
v. Keltſch, bei der Breslau, Briegſchen Fuͤrſtenthums⸗ 

Landſchaft, desgleichen den Landſchafts⸗Syndikus Stuppe 
bei der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fuͤrſtenthums,Landſchaft, 
zu Zuftigrächen zu ernennen und die darüber ausgefer⸗ 
tigten Beſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 
Auch haben Se. Maj. geruht, dem Fuͤrſtenthums Gerichts; 
Secretair Biſchoff zu Carolath den Charakter als Hof⸗ 
rath zu ertheilen. 


Im Bezirk der Koͤnigl. Regierung zu Breslau ift 


der Kandidat der Theologie, Becker, als Prediger an 
der evangeliſchen Kirche zu Ruͤtzen, Kreis Guhrau, und 
der General⸗Subſtitut Fengler als Prediger an der 
evangeliſchen Kirche zu Groß Peterwih, Kreis Neumarkt, 
erannt worden. 


Das geſtrige Militair Wochenblatt meldet die Ernen⸗ 
nung des Majors vom Generalſtabe, v. Below, zum 
Commandeur des uſten, und des Majors vom gten 
Uhlanen⸗Regimente, v. Strantz, zum interjmiſtiſchen 
Commandeur des Iten Huſaren-Regiments. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der regierende Herzog von Lucca 
iſt von Dresden hier eingetroffen. 8 
Se. Excellenz der General der Kavallerie und kom- 
mandirende General des VIII. Armee⸗Corps, v. Borſtell, 
iſt von Koblenz, und Se. Excellenz der Ober, Land 
Mundſchenk im Herzogthum Schleſien, Graf Henckel 
von Donnersmarck, von Naumburg hier angefonmen. 


U 


Die Königl. General⸗Ordens⸗Kommiſſion macht Fol⸗ 
gendes bekannt: „Der Buͤrgermeiſter Weidinger zu 
Reichenbach iſt wegen einer gegen ihn verfuͤgten Kriminal⸗ 
Unterſuchung ins Ausland entwichen und in Folge deſſen 
in den Liſten des rothen Adlerordens vierter Klaſſe ge 
ſtrichen worden. Solches wird auf den Grund der 
Allerhoͤchſten Kabinets- Ordre vom ten d. M. hierdurch 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht.“ 


Bei der am 14ten und 15ten d. Mes. geſchehenen 
Ziehung der 2ten Klaſſe 67 ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 6000 Rehlr. auf No. 703955 
2 Gewinne zu 2000 Rchlr. fielen auf No. 53263 und 
71729; 3 Gewinne zu 1000 Kehle. auf No. 21540 
60897 und 62570; 4 Gewinne zu 500 Kthlr. auf 
No. 25053 43387 51540 und 33964; 5 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf No. 33159 48779. 59302 79546 und 
81164; 10 Gewinne zu 100 Fthlr. auf No. 32732 
35025 37977 58624 58866 62126 62699 68240 
70029 und 81821. Der Anfang der Ziehung Iter 
En dieſer Lotterie iſt auf den 14. März d. J. feſt⸗ 
geſetzt. 


O e ſt etre i ch. 


Wien, vom 5. Februar. — Die durch mehrere Zei⸗ 
tungen verbreitete Nachricht von einem Kongreſſe der 
Repraͤſentanten der großen Euror⸗iſchen Mächte, der 
nach Einigen zu Berlin, nach andern zu Aachen ſtatt 
finden ſollte, iſt völlig ungegruͤndet. 

Man ſpricht davon, daß nächftens ein Befehl, die 
Avancements in der Armee einzuſtellen, zu erwarten ſey. 
Dieſe Anordnung iſt gewöhnlich der erſte Schritt zu 
Reductionen, und man darf ſich deshalb wohl Hoffnung 
machen, daß ſolche in unſerer Armee wirklich, und zwar 


bald eintreten werden. g 
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Seit mehreren Tagen haben wir ſtarkes Thauwetter 
und erwarten deshalb täglich, daß ſich das Eis auf der 
Donau in Bewegung ſetze. Ob nun wohl beim Eis⸗ 
gange für dies Jahr aus mancherlei Gründen weniger 
als ſonſt von Waſſersgefahr zu befuͤrchten ſteht, ſo ſind 
doch auf ausdruͤcklichen Kaiſerl. Befehl alle Anordnungen 
wie fuͤr den Fall der groͤßten Gefahr getroffen, und zu⸗ 
gleich dafuͤr geſorgt, daß die Einwohner von der etwa 
nahenden Ueberſchwemmung nicht unerwartet uͤberraſcht 
werden koͤnnen. Zu dieſem Zwecke find auf dem Leopolds⸗ 
berge Kanonen aufgeſtellt, die mit andern Punkten ſtromauf⸗ 
waͤrts, in Communikation ſtehen, und durch ein, zwei oder 


drei Signale den Eintritt des Eisganges und den Grad der 


Gefahr ſchnell anzeigen werden. 200 Mann vom Pioniers 
Corps mit Kaͤhnen, Laufbruͤcken ꝛc. ſind Tag und Nacht 
in Bereitſchaft, um im Fall der Noth überall ſogleich 
Huͤlfe leiten zu koͤnnen. Aehnliche Anſtalten find in den 
dem Waſſer beſonders blosgeſtellten Ortſchaften im March⸗ 
felde getroffen, und die Einwohner angehalten worden, 


ihr Vieh nach benachbarten höher gelegenen Punkten 


abzuſuͤhren. 3 


Deutfdlanı 


‚Münden, vom 8. Februar. — Durch das Oeſter⸗ 
reichiſche Packetboot die Sphinx iſt in Trieſt die Nach⸗ 
richt angekommen, daß die ganze Baierſche Expedition 
zwiſchen dem 15. und 21. Januar in Korfu angelangt, 
und am 22. Januar mit der Engliſchen Fregatte Ma 
dagascar, an deren Bord ſich Se. Majeſtaͤt der König 
von Griechenland befand, nach Nauplia abgeſegelt war. 
Die Nachricht ihrer Ankunft daſelbſt wird alſo nicht 
lange mehr ausbleiben. 

Der Königl. Belgiſche Geſandte am hieſigen Hofe 
reiſte am öten Abends nach Wien ab, von wo derſelbe 
naͤchſtens bei ſeiner Familie hier zuruͤckerwartet wird. 

Am 5. Februar fand hier die feierliche Einkleidung 
von 12 Adſpirantinnen in den Orden der barmherzigen 
Schweſtern in der Kirche zu St. Eliſabeth auf die 
feierlichſte Weiſe ſtatt. 

Dresden, vom 13. Februar. — Von Seiten der 
Koͤnigl. Landes⸗Direction iſt nachſtehende Bekanntmachung 
erlaſſen worden: „Die Verfaſſungs, Urkunde ſichert jedem 
Staatsbürger das Recht, feine Wuͤnſche und Beſchwer⸗ 
den im geeigneten Wege anzubringen. Enthalten dieſe 
Forderungen, welche mit Recht, Geſetz und Verfaſſungs⸗ 
Urkunde unvereinbar find, To kann dies auf irriger Anz 
ſicht beruhen, und dann wird gewiß wohlmeinende Be⸗ 


lehrung ihren Zweck nicht verfehlen. — Anträge ſolcher 
Art koͤnnen aber auch zum Vergehen, 


ja zum Verbre⸗ 
chen werden, wenn ſich dabei die Abſicht hervorthut, 
Andere zu gleichen unerlaubten und unerreich⸗ 
baren Forderungen aufzuwiegeln, und dadurch Wider, 
willen und Widerſtand gegen Geſetz und Verfaſſung im 
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Lande zu verbreiten. — Dem aufmerkſamen, unbefan⸗ 
genen Leſer wird es nicht entgangen ſeyn, daß der Ents 
werfung der, unter dem Titel einer Beilage zur Biene 


abgedruckten Pecition — welche bereits das Verbot dies 


ſer, zu deren Verbreitung gemißbrauchten Zeitſchrift ver⸗ 
anlaßt hat — nur boͤſe Abſicht zum Grunde gelegen 
haben kann, da ſie, neben offenbaren Unwahrheiten, For⸗ 
derungen aufſtellt, welche nicht nur gewaltthaͤtige Ein⸗ 
griffe in das Privateigenthun, ſondern ſogar in die ers 
ſten Grundlagen der conſtitutionellen Staatsverfaſſung 
bezwecken, mithin die klare Vorſchrift der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde auf doppelte Weiſe verletzen. Nicht minder 
hat das bei der Verbreitung dieſer Druckſchrift im Lande 
beobachtete Verfahren, nach den daruͤber vorliegenden 
Beweiſen und Anzeigen, den ſtrafbaren Zweck der Sache 
unverkennbar kund gethan. Die von den Juſtizbehoͤr⸗ 
den deshalb ausgehende Unterſuchung wird die Schuldi⸗ 
gen ausmitteln, und dem Strafgeſetze die Vollziehung 
ſichern. — Der Regierungsbehoͤrde des Landes liegt es 
jedoch ob, den achtbaren Stand, deſſen Irreleitung jenes 
Treiben bezweckt, hierauf aufmerkſam zu machen und 
ihn daran zu erinnern, daß die Erfuͤllung ſelbſt ſolcher 
Wuͤnſche, die gerecht und billig ſeyn wuͤrden, zwar wohl 
durch Beſonnenheit und Maͤßigung — Tugenden, die 
derſelbe in ſchwieriger Zeit ſo ruͤhmlich bewaͤhrt hat — 
niemals aber durch leidenſchaftliche Uebertreibung und 
Theilnahme an ſtrafbaren Umtrieben erreicht werden 
kann. — Alle Polizei⸗Behoͤrden des Landes haben auf 
jedes unbefugte Beginnen der gedachten Art ſorgfältiges 
Augenmerk zu richten, dergleichen Petitionen, welche mit 
der Aufforderung zur Unterzeichnung durch Boten, oder 
ſonſt im Lande umhergeſendet werden, wegzunehmen, 
die Anſtifter und Verbreiter derſelben ſchleunigſt auszu⸗ 
mitteln, und den Erfolg der Königl, Landes; Direction 
anzuzeigen. Dresden, den 11. Februar 1833. 

Koͤnigl. Saͤchſiſche Landes: Direetion. 

v. Wieters heim.“ 


* 


Jena, vom 12. Februar. — Die Ruhe iſt nicht 
wieder unterbrochen worden. Unter den Studirenden 
ſelbſt, welche den wahren Zweck ihres Hierſeyns, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung, nicht aus den Augen verlieren, 
herrſcht auch die größte Achtung für bürgerliche Ordnung 
ohne welche dieſer Zweck nicht erreicht werden kann. 
Daher haben ſie von dem erſten Tage an, wo das 
Militair einruͤckte, mit demſelben in freundlichem Ver⸗ 
nehmen geſtanden, weil ſie ſehr wohl wußten, daß der 


Erſcheinung deſſelben keine andere Abſicht zu Grunde 


lag, als ihnen jenes Außere Mittel zu ihren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen wieder herzuſtellen und zu ſichern. 
Wenn übrigens die neulichen traurigen Exeigniſſe den 
ſittlichen Zuſtand der Univerſitaͤt im erſten Augenblicke 
moͤglicher Weiſe in ein weniger guͤnſtiges Licht haben 
ſtellen koͤnnen, ſo haben ſie auch ſchon im folgenden 


U 
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dazu gedient, den guten Geiſt, der das Uebergewicht bes 
hauptet, ſiegreich an den Tag zu legen und Befuͤrchtun⸗ 
gen zu zerſtreuen, ſobald man bemerkte, mit welcher 
Sorgfalt Ruhe und Ordnung bewacht werden und wie 
ohne weichliche Schonung ſchaͤdliche Glieder aus der 
Mitte der Studirenden entfernt werden. 


F ra n kr ei c. 


Paris, vom 8. Febrnar. — Die Engliſche Thron 
rede kam hier geſtern um halb zwoͤlf Uhr Nachts im 
Migiſterium des Auswärtigen an, und ward ſogleich 
nach den Tuifericen geſendet, wo man fie dem Könige, 
während des Balles mittheilte. Der naͤmliche Courier 
ſoll auch Depeſchen vom Fuͤrſten Talleyrand mitgebracht 
eben, deren Inhalt aber noch nicht bekannt gewor⸗ 
en iſt. 5 

Im Temps heißt es; „Wir erhalten die Rede des 
Könige von England zu fpät, als daß wir fie heute 
gehörig beurtheilen koͤnnten. Sie entſpricht im Allge⸗ 
meinen den Erwartungen nicht, die man von ihr hegte. 
Wenn ſie daher auch die Unterſuchung der Privilegien 
der Bank, und der Oſtindiſchen Kompagnie, ſo wie 
die Kirchenreform verſpricht, ſo ſagt ſie doch nichts von 
den ſtehenden Abgaben, deren Aufhebung von allen 
Volksverſammlungen verlangt wird. Einige zweideu⸗ 
tige Ausdruͤcke ſcheinen auf eine Einmiſchung Englands 
in die Portugieſiſchen Angelegenheiten hinzuweiſen. Das 
Embargo auf Holländiiche Schiffe iſt beibehalten wor⸗ 
den, was nicht dafür ſpricht, daß das Greyſche Mini⸗ 
ſterium mit Holland ſehr zufrieden ſey. Die Krone 
beruͤckſichtigt die Beſchwerden Irlands, aber die Pal 
liativ⸗Mittel, welche fie gegen dieſe tief eingewurzelten 
Uebel vorfchlägt, gleichen einem bittern Spotte. Es iſt 
der Reiche, der den leidenden Armen durch ſein karges 
Almoſen verhoͤhnt. Das Miniſterium beſchaͤftigt ſich 
ſehr angelegentlich mit den irlaͤndiſchen Unruhen; iſt 
aber die ſtrenge Unterdruͤckung derſelben nicht ein Buͤr⸗ 
gerkrieg? Erſt dann, wenn es dieſem ausgehungerten 
Volk Brod wird gegeben haben, ſteht ihm das Recht 

zu, feine Widerſetzlichkeit zu beſtrafen.“ Ueber denſelben 

egenſtand bemerkt die Gazette de France: „Obgleich 
die Rede des Koͤnigs von England an das reformirte 
Parlament der ungeduldigen Neugier, mit der ſie er⸗ 
wartet wurde, nicht zu entſprechen ſcheint, ſo iſt ſie doch 
von hoher Wichtigkeit. Sie wird in beiden Kammern 
große Debatten über alle ſchwierige Gegenftände der 
Politik, über alle diplomatiſche Fragen veranlaſſen, in 
welchen Großbtitannien ſich verwickelt befindet. Die 

hutſamkeit, mit welcher ſie ſich unter andern, uͤber 
den Buͤrgerkrieg in Portugal ausſpricht, waͤhrend ſie 
auf der andern Seite den Wunſch an den Tag legt, 
ihn beendigt zu ſehn, zeigt deutlich genug, daß die in 
kiſſabon, durch Lord Hervey, und in Madrid, durch 
Sir Stratford Canning eingeleiteten Unterhandlungen 
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fruchtlos waren. Daß ſie das Embargo auf Holländi⸗ 
ſche Schiffe nicht als aufgehoben erklärt, beweiſt einen 
Mangel von Vertrauen auf den Ausgang der, nach der 
Einnahme der Citadelle von Antwerpen wieder begon⸗ 
nenen, Unterhandlungen. Dieſer Frage wird ſich die 
uͤber das Buͤndniß mit Frankreich anſchließen, welche 
zu lebhaften Parlaments; Debatten Anlaß geben wird. 
Was die in der inneren Politik und in der Verfaſſung 
des Landes beabſichtigten Reformen betrifft, ſo ſcheint 
die Rede nur den Wunſch auszuſprechen, die Wirkun⸗ 
gen ſchon im Voraus zu beſchraͤnken. Wird die mit 
einem voͤlligen Untergang bedrohte Engliſche Kirche, 
durch das unnuͤtze Anempfehlen, fuͤr ihre Sicherheit zu 
wachen, während man fie ihrer Vorrechte beraubt, ges 
rettet werden? Die Krone kuͤndigt große Conceſſionen 
ruͤckſichtlich der Zehnten an, um die Ruhe in Irland 
zu ſichern; zu gleicher Zeit aber erklaͤrt ſie, daß ſie 
außerordentlicher Gewalt und Vorbeugungs⸗Maßregeln 
bedürfe, um die Ruhe in dieſem ungluͤcklichen Lande 
wieder herzuſtellen. Dieſe Rede vrophezeit mithin eine 
ſtuͤrmiſche Zukunft. Sie iſt mit Zweifeln und Unge⸗ 
wißheit uber die furchtbare Prüfung angefuͤllt, welche 
der in Verfall gerathenen Engliſchen Verfaſſung bevor⸗ 
ſteht, und laͤßt deutlich genug die Beſorgniß durch⸗ 
ſchimmern, von welcher das Koͤnigthum auf der mit 
Klippen befäeten Laufbahn, die es betreten, beherrſcht 
wird. 

In dem Berichte, den Herr Paſſy vorgeſtern in der 
Deputirten⸗Kammer über den Rechnungs⸗Abſchluß von 
1830 abſtattete, trug er unter Anderm auch auf die 
Verwerfung einer Summe von 4,848,905 Fr. an, die 
im December 183 0 unter dem Laffitte'ſchen Miniſterium, 
den Kontrahenten der Haiti'ſchen Anleihe als eine Abs 
ſchlags Zahlung, für Rechnung der Haiti 'ſchen Regierung, 
in Schatzkammer⸗ Scheinen gezahlt worden iſt. Der 
Berichterſtatter bemerkte nämlich, daß die Ausgabe offen⸗ 
bar geſetzwidrig geweſen ſey, indem die Kammern dazu 
ihre Zuſtimmung nicht gegeben haͤtten. Als eine zweite 
Unregelmäßigkeit bezeichnete Herr Paſſy den Umſtand, 
daß die letzten Miniſter Karls X., mit Ausnahme der 
Herten von Polignae und von Bourmont, ihr Gehalt 
noch fuͤr den ganzen Monat Juli 1830 bezogen haͤtten, 
während die Revolution der drei Tage doch bereits mit 
dem 29. Juli beendigt geweſen ſey. Die Berathun⸗ 
gen über den Rechnungs⸗Abſchluß von 1830 ſollen gleich 
nach Beendigung derer über das Exmittirungs⸗Geſetz 
ſtatt finden und versprechen ſtuͤrmiſche Debatten. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
berichtete Herr von Saint Aignan uͤber das Budget des 
Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Die 
Koſten der Central⸗Verwaltung ſind in demſelben mit 
726,700 Fr. in Anſatz gebracht, worunter das Gehalt 
des Miniſters mit 100,000 Fr. und 20,000 Fr. zu 
den Repräſentations⸗Koſten. Der Berichterſtatter trug 
darauf an, der Gleichfoͤrmigkeit wegen das Gehalt des 
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Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, wie das der 
übrigen Miniſter, auf 80,000 Fr. feſtzuſtellen, und dage⸗ 
gen zu den Repröſentations⸗Koſten 40,000 Fr. zu bewil⸗ 
ligen. Fuͤr die Beſoldung der diplomatiſchen Agenten 
im Auslande find 4,279,000 Fr. angeſetzt. Der Ber 
richterſtatter äußerte ſich uͤber dieſen Punkt folgender⸗ 
maßen: „Wäre der Titel eines Botſchafters bloß eine 
koſtſpielige Form⸗Sache, fo wuͤrde Ihre Kommiſſion den 
Wunſch ausgedruͤckt haben, daß man dieſen Titel als 
uͤberflͤͤſſig gänzlich abſchaffe; fie hat aber gefühlt, daß 
der Rang eines Botſchafters bei vielen auswaͤrtigen 
»Hoͤfen ein Mittel ſey, unſeren Einfluß zu erhoͤhen, und 
daß man ſonach auf denſelben nicht wuͤrde verzichten 
koͤnnen, ohne jenen Einfluß zu ſchwaͤchen. In der That 
repräſentirt der Votſchafter allein die Perſon des Sou⸗ 
verains, und er hat daher bei diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen bei weitem mehr Gewicht, als ein bloßer Ger 
ſandter. Ein zweiter Vortheil, den er genießt, und der 
in gewiſſen Ländern ſeinen großen Nutzen hat, iſt der 
freie Zutritt zu der Perſon des Souverains, bei dem er 
akkreditirt iſt. Dieſes Vorrecht der Botſchafter bietet 
ihnen eine Gelegenheit, Intriguen zu vereiteln, geheime 
Feindſeligkeiten zu neutraliſiren und ſich eine raſchere 
Genugthuung zu verſchaffen. Nachdem alſo der Nutzen 
der Botſchafter anerkannt worden, früge es ſich nur 
noch, in welchen Ländern Frankreich dergleichen Agenten 
erſten Ranges halten muͤſſe. Dieſe Laͤnder ſind natuͤr⸗ 
lich diejenigen, wo gewöhnlich die allgemeinen Euros 
paiſchen Angelegenheiten verhandelt werden, wo Frank⸗ 
reich ausgedehnte und verwickelte Intereſſen zu beſchuͤtzen 
hat, und wo es nichts ſparen darf, 
geltend zu machen, oder um ſich auf gleicher Höhe mit 
einem anderen Hofe zu behaupten; wo wir unter gewiſ⸗ 
fen Umſtänden dahin arbeiten muſſen, ein fremdes Ras 
binet von der Annahme eines uns feindlichen politiſchen 
Syſtems abzuhalten und durch alle uns zu Gebote 
ſtehende Mittel den Einfluß offener oder geheimer Geg⸗ 


ner zu ſchwaͤchen; endlich auch noch in ſolchen Laͤndern, 


wo die Erſetzung eines Botſchafters durch einen bloßen 
Geſandten als ein Beweis eingetretener Kaͤlte zwiſchen bei⸗ 
den Höfen betrachtet werden konnte. Auch hat es uns 
nicht angemeſſen geſchienen, daß Frankreich ſich unter der 
neuen Regierung ſchwͤͤcherer Mittel bediene, ſich ſeinen 
Einfluß im Auslande zu bewahren, als unter der vori⸗ 
gen. Aus allen dieſen Gründen ſtimmt die Komiſſion 
für die Beibehaltung der Botſchafter, und damit Dies 
ſelben ihre hohe Stellung wuͤrdig behaupten koͤnnen, 
ſchlaͤgt fie vor, den Botſchaftern in London, Petersburg, 
Wien, Nom- und Madrid ihre früheren Gehalte zuruͤck⸗ 
zugeben; dagegen trägt fie auf die Beibehaltung der im 
vorigen Jahre eingefuͤhrten Erſparniſſe bei dem Bot⸗ 
ſchafter⸗Poſten in Bern, wie bei den Geſandtſchafts, 
Päoſten in Liſſabon, Florenz, Hannover und Rio Janeiro 
an, und ſchlaͤgt zugleich zwei neue Reductionen, eine 
jede von 5000 Fr., bei den Reſidenturen in Hamburg 


um ſeinen Vorrang 
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und Darmſtadt vor.“ Hinſichtlich der Botſchafts und 


Geſandtſchafts⸗Seeretaire ſprach der Berichterſtatter die 
Meinung aus, daß zwar das demſelben bewilligte Ein⸗ 
kommen im Allgemeinen nicht zu ſtark, daß aber die 


Zahl der Seeretaire ſelbſt, die faſt überall mit den 


Geſchaͤften in keinem Verhaͤltniſſe ſtehe, zu ermäßigen 
ſeyn moͤchte, wodurch ſich eine e von 1 — 
60,000 Fr. erzielen laſſen würde. Herr v. St. Aignan 
ſprach bei dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, daß man 
diejenigen jungen Leute, die kuͤnftig die diplomatiſche 
Laufbahn einſchlagen wollten, einem Examen unterwerfe, 
und die Bedingungen zu ihrem Eintritte durch eine 
beſondere Koͤnigl. Verordnung feſtſtelle. Er kam dem⸗ 
nächft auf die Konfulate zu ſprechen. Frankreich, bes 
merkte er, halte in dieſem Augenblicke 19 General- 
Konſuls, 47 Konſuls und 16 Vice⸗Konſuls; es ſcheine 
nicht, daß dieſe Zahlen vermindert werden konnten, viel⸗ 
mehr muͤſſe man es bei den gegenwärtigen E:eigniffen 
in KleinsAfien aufrichtig bedauern, daß vor zwei Jahren 
die Konſulate von Aleppo und Tiflis, ſo wie das Vice⸗ 
Konſulat zu Tripoli in Syrien, aufgehoben worden 
ſeyen; außer dieſen Konſulaten müßten auch noch dies 
jenigen zu Rotterdam und Liverpool, fo wie die Vice 
Konſnlate zu Gibraltar, Savanna und Smyrna wieder 
hergeſtellt werden; eben fo erheiſche auch die Rhein 
Schifffahet die Errichtung eines Konſulats zu Mainz. 
Die Kommiſſion ſtimme hiernach fuͤr die Bewilligung 
des, von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
verlangten Zuſchuſſes von 98,000 Fr. zur Widerherſtel⸗ 
lung jener Konſular⸗Poſten, wonach die Koſten für 
dieſen Verwaltungs Zweig ſich von 1,618,000 Fr. auf 
4,716,000 Fr. erhoͤhen würden. Das ganze Budget 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, fo 
ſchloß Hr. v. St. Aignan, habe pro 1832 6,039,700 Fe. 
betragen; pro 1833 verlange das Miniſterium 7 Mill. 
365,700 Fr., alſo einen Zuſchuß von 426,000 Fr.; 
die Kommiſſion ſtimme aber nur für die Bewilligung 
von 7,267,700 Fr. : 

Faſt alle Diplomaten find der Meinung, daß die 
Hollaͤndiſche Angelegenheit nicht mehr zu einem allges 
meinen Kriege führen koͤnne, wiewohl zu ihrer Beſeitl, 
gung noch einige Zeit erforderlich ſeyn duͤrfte. Der 
König von Holland, glaubt man, hoffe, daß die Oppo⸗ 
fition im Engliſchen Parlament für unbefchränfte Auf, 
hebung des Embargo's ſorgen werde. Aus dem Um, 
ſtande, daß in der Engliſchen Thronrede von Portugal 


gleich zu Anfange geſprochen wird, ſchließt man, daß 
das Kabinet von St. James die Angelegenheit dieſes 
Die 


Reiches für wichtiger Hält, als die Holländiſche 

Engliſche Regierung ſcheint wegen des Intereſſes, wel, 
ches Frankreich an Portugal nimmt, etwas unruhig und 
entſchloſſen zu ſeyn, thaͤtiger einzuſchreiten, um den 
Kampf zwiſchen den Bruͤdern zu beendigen. Aufge⸗ 
fallen iſt des Königs von England Stillſchweigen über 


die orientaliſchen Angelegenheiten, die denn doch fur 


2 

England wichtig genug ſind, um ihrer mit einigen 
Worten zu gedenken. Die Thronrede hat, mit einem 
Wort, in Paris einen unguͤnſtigen Eindruck gemacht, 
indem ſie nichts r für die auswärtigen Ders 
häͤltniſſe und viel Beunkuhigendes für Englands innern 
Zuſtand darbietet. = 

Was den Herzog Karl von Braunſchweig betrifft 
der jetzt hier bleiben will, ſo ſcheint es gewiß, daß er, 
aller Mühe ungeachtet, die man ſich gegeben, ſeinen 
F auszuſpaͤhen, Frankreich nie verlaſſen 
atte. 5 

Geſtern fand in Vauxhall ein ſogenannter Oppoſi⸗ 
tions⸗Ball ſtatt; auf welchem mehrere Kunſt⸗Gegenſtaͤnde 
zum Beſten der in Haft befindlichen Republikaner ver⸗ 
looſt wurden. Der Ertrag belief ſich auf 5300 Fr. 
Die Geſellſchaft beſtand aus einer Menge junger Res 
publikaner, fo wie aus mehreren Fremden und Kuͤnſtlern, 
unter denen ſich auch der geiſtreiche Karrikaturen Zeich 
ner Philippon befand, der erſt geſtern fruͤh aus dem 
Gefaͤngniß nach mehrmonatlicher Haft entlaſſen worden 
war. Auch verſchiedene Oppoſitions⸗Deputirte fanden 
ſich ein, unter ihnen die Herren Dupon: von der Eure, 
Garnier⸗Pages, Cormenin, Audry de Puyraveau, Cabet, 
Larabit, Eordier und der General Lafayette. Als der 
Letztere im Ball, Saale erſchien, ward er mit rauſchen⸗ 
dem Beifall begruͤßt und das Orcheſter mußte die Mar / 
ſeillaiſe anſtimmen. 

Die Maskenbälle ſind dieſes Jahr hier ſehr an der 
Tagesordnung. Unter den Masken ſieht man am 
haͤufigſten St. Simoniſten, Pierrots und Bajazzo s. 

Aus Straßburg wird berichtet: Die ſogenannte 
Franzoͤſiſche Kirche gewinnt in Frankreich immer mehr 
Anhänger. Man verſichert, daß auch hier Unterſchrif⸗ 
ken zur Stiftung einer ſolchen Gemeinde geſammelt 
werden. — Die Luft zu Auswanderungen nach Amerika 
regt ſich aufs Neue in unſerm Elſaſſe. Die Theuerung 
der Lebensmittel, ſo wie die drückenden Abgaben wer⸗ 
den als Haupttriebfedern angegeben. Herr Solms, der 
bekanntlich hier ein eigenes Etabliſſement zur Spedition 
Sr Auswanderer 0 u, 998 im letzten 
Jahre 2000 Perſonen ſpedirt zu aben. a 

Dem Sinn eines Franzöſiſchen Marine» Offtziers 
aus Nauplia vom 21ſten v. M. zufolge, ſcheint dit 
baldige Rückkehr der Oecupations⸗Drigade aus Morea 
nach Frankreich außer Zweifel zu ſeyn. Der Contre⸗ 
Admiral Hugon hatte Beſehl erhalten, alle aus Frank⸗ 
teich kommende Kriegsſchiffe zu jenem Behuſe auf der 
Ahede von Nauplia zurückzuhalten. f 
Aus Algier ſind Nachrichten bis zum 24 ſten v. M. 
eingegangen. Der Ober⸗Befehlshaber, General Savary, 
atte das erſt vor kurzem mit feiner Erlaubniß eröffnete 

pielhaus wieder ſchließen laſſen. Die Nummer des 
Algierſchen Moniteurs vom 19. Januar iſt balb in 
FPranzöſiſcher, halb in Arabiſcher Sprache redigirt und 
enthalt eine Ueberſicht der Maßregeln, welche für die 
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Verbreitung des Unterrichts in dieſer Kolonie getroffen 
worden ſind und noch getroffen werden ſollen. Seit 
vorigem Jahre beſteht dort eine Franzoͤſiſche Druckerei 
und eine Franzöſiſche Zeitung, eine Arabiſche Druckerei, 
eine Arabiſche Lehr⸗Anſtalt und mehrere kleine Schulen, 
in denen die dortigen Juden in der Franzoͤſiſchen Sprache 
unterrichtet werden. Der „Moniteur Algerien‘ wird 
von jetzt an in beiden Sprachen erſcheinen. In den 
dortigen Druckereien ſoll eine Arabiſch⸗Franzoͤſiſche Gram⸗ 
matik angeſchafft und die zahlreich beſuchte Arabiſch: 
Lehr⸗Anſtalt durch eine, für den Unterricht im Franzöſt⸗ 
ſchen beſtimmte, Schule des wechſelſeitigen Unterrichts 
bereichert werden. \ 


8 Potrtug a 5 

Porto, vom 25. Januar. — Der General So: 
lignae hat eine neue Redoute in der Ebene von Noſſa 
Senhora da Luz aufwerfen laſſen, um den Platz bis 
zum Caſtell S. Joao da Foz zu decken und um die 
etwanigen Landungen veranſtalten zu koͤnnen, ohne durch 
das Feuer des Feindes geftört zu werden. Von hier 
aus iſt auch täglich ein Gewehrfeuer auf den Feind ge⸗ 
macht worden, der ſich in den Steinbrüchen aufgeſtellt 
hatte. Es ſind unſererſeits mehrere Leute geblieben, 
während die Migueliſten 9 Todte auf dem Schlachtſelde 
zuruͤckgelaſſen haben. 

Bei der großen Heerſchau, welche Dom Miguel am 
17. und 18. Januar Über fein Heer hielt, waren folgende 
Truppen verſammelt: 12 Regimenter Linien⸗Infanterie, 
3 Bataillone Jager, das Polizei⸗Corps, 22 Bataillone 
Freiwillige, 63 Bataillone Miliz und 9 Schwadronen 
Kavallerie. Die ganze Armee beſteht aus 22,300 Mann 
und dies iſt für die Loealität eine jo bedeutende Trup⸗ 
penzahl, daß, ſobald der Fluß ſteigt, Dom Miguel ge⸗ 
noͤthigt ſeyn wird, mehrere Truppen zu entlaſſen, da er 
dann nicht genug Lebensmittel zu ihrer Ernährung auf 
dem Fluſſe beziehen kann. — Solignac's Thaͤtigkeit iſt 
bewundernswürdig, und feine Bemuͤhungen, die Kriegs⸗ 
zucht im Heere zu verbeſſern, haben bereits die beſten 
Früchte getragen. Aus den ſaͤmmtlichen Beamten und 
Angeſtellten in Porto ſind, auf ſeine Veranlaſſung, drei 
Bataillone ſtehender Miliz, Behufs der Verwaltung des 
Polizeidienſtes, gebildet worden, auch ſind bereits zwei 
Bataillone Artilleriſten formirt. — Am 19en fingen. 
die Migueliſten wieder an, Bomben zu werfen, und 
man vermuthet hieraus, daß der Geind neue Zufuhr 
von Kriegsbedarf erhalten habe. Dom Miguel hat neue 
Batterieen, dem Caſtell S. Joao da Foz gegenuͤber, 
anlegen laſſen. Eine dieſer neuen Batterieen thut dem 
Caſtell viel Schaden. Am loten hielt der General 
Solignac eine große Heerſchau. Am 20ſten kamen 
300 Polen aus Boulogne hier an. — Dem Admiral 
Sartorius iſt es am 22ſten, wiewohl nicht ohne bedeu⸗ 
tenden Widerſtand von Seiten der Migueliſtiſchen Bat⸗ 
terieen, gelungen, Truppen an das Land zu ſetzen. 


— 


Porto, vom 1. Februar. — Die Cronica consti- 
tucional enthält folgenden offiziellen Bericht des Mars 
ſchalls Solignac über. einen am 24ſten v. M. unters 
nommenen Ausfall: „Der Marſchall begann an der 


Spitze von zwei Diviſionen, wovon die eine aus 1200, 


die andere aus 1300 Mann Infanterie beſtand, nebſt 
A Kanonen und 80 Lanciers, zu dem Zwecke, die Streit 
kraͤfte in der Richtung von Mattozinhos zu rekognoszi⸗ 
ren, um 1 Uhr Vormittags ſeinen Marſch auf der 
Straße nach Loredello und nach den Hoͤhen von Paſte⸗ 
kerio, indem er den Divifionen anbefahl, die von dem 
Leuchtthurm gedeckten Pofitionen von St. Joao da Foz 
einzunehmen, nach vorheriger Vertreibung der feindlichen 
Vorpoſten und Beſitznahme von ihren Stellungen. Der 
Marſchall wuͤrde feine Bewegungen gegen das Meeres⸗ 
Ufer fortgeſetzt haben, indem er auf die Kriegsſchiffe 
wartete, welche ihn bei dieſer Unternehmung unterſtuͤtzen 
ſollten, und die ſich vor dem Monto do Caſtro dem Ger 
ſtade genähert haben wuͤrden, wie es mit dem Admiral 
Sartorius verabredet war; aber anfangs verhinderte 
eine gänzliche Windſtille und dann widrige Winde den 
Admiral, feine Poſition auf der Operationslinie einzu⸗ 
nehmen. Dieſe unerwartete Verzoͤgerung von mehr als 
zwei Stunden ließ dem Feinde Zeit, ſeine Streitkraͤfte 
dahin zu ſenden, wo er den Angriff erwartete, und wir 
fanden unſeren drei Bataillonen 7 bis 8000 Mann 
gegenuͤber; nichtsdeſtoweniger ward es vermittelſt der 
Tapferkeit und Bravheit unſerer Soldaten moͤglich, un⸗ 
ſere reſpektiven Poſitionen gegen die ununterbrochen aus 
dem Centrum der feindlichen Linie auf unſeren aͤußerſten 
rechten Flügel anrückenden Streitkräfte zu behaupten. 
Der Monte do Caſtro wurde um 4 Uhr Nachmittags, 
gerade als zwei unſerer Kriegsſchiffe ſich vor dieſer Po⸗ 
ſition ſehr paſſend aufgeſtellt hatten, mit der groͤßten 
Tapferkeit angegriffen und in Beſitz genommen, und 
wir waren im Stande, alle Werke, die der Feind auf 
den Höhen errichtet hatte, zu zerſtoͤren. Dieſer glaͤn⸗ 
zende Angriff wurde in einem Augenblicke und mit für, 
miſcher Gewalt ausgefuͤhrt, und der Feind floh in der 
groͤßten Unordnung aus ſeinen Poſitionen. Waͤhrend 
dies auf unſerem linken Fluͤgel vor ſich ging, wurde 
unſer rechter Fluͤgel vor dem Hauſe du Pablebeiro von 
dem Feinde angegriffen, indem dieſer unſere rechte Flanke 
umgehen und von der großen, nach Porto fuͤhrenden 
Straße Beſitz nehmen wollte; aber er ward zu verſchie⸗ 
denen Malen abgeſchlagen und endlich genoͤthigt, ſich 
hinter feine Verſchanzungen zurückzuziehen. Um 8 Uhr 
Abends befahl der Marſchall feinen Truppen, auf dem⸗ 
ſelben Wege zurückzukehren und die Poſitionen zu be⸗ 
ſetzen, welche ſie vor dieſem Manoͤver verlaſſen hatten. 
Eben ſo wurde den Truppen befohlen, welche von dem 
Monte do Caſtro und von dem feindlichen Lager zwiſchen 
dieſem und Mattozinhos Beſitz genommen hatten, nach 
St. Joao da Foz zuruͤckzukehren. Der Verluſt des 
Feindes war beträchtlich. Nach den Ausfagen der Nach⸗ 
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noch immer ſehr theuer. 
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zuͤgler hatte er Über 600 Todte und Verwundete. Unſer 
Verluſt beſtand in 18 Getoͤdteten und 95 Verwunde⸗ 
ten; unter den Erſteren befinden ſich 2, unter den Letz 
teren 6 Offiziere. Der Marſchall war Augenzeuge von 
der Tapferkeit und von dem Eifer dieſer Krieger und 
iſt uͤberzeugt, daß er mit ſolchen Truppen den Sieg der 
Freiheit uͤber den Despotismus erringen wird.“ 


In einem Privatſchreiben aus Porto vom 1. 

welches die Times mittheilt, heißt es 1 
„Die zweite Diviſion, welche bei dem Ausfalle am 
24ſten den rechten Fluͤgel von Dom Pedro's Streit- 
£räften einnahm, ſtand unter dem Kommando des Ges 
nerals Brito. Der Admiral Sartorius feuerte vor 
4 uhr keinen Schuß ab, weil unter feiner Schiffs, 
mannſchaft eine Meuterei ausgebrochen war. Er lichtete 
die Anker nicht auf das gegebene Signal, und General 
Brito auf dem rechten Fluͤgel ruͤckte nicht zur rechten 
Zeit vor, und zwar, wie es ſcheint, weil ſich Dom 
Pedro in die Sache zu miſchen beliebte und ihn daran 
verhinderte. So ſchlug denn das ganze Unternehmen 
fehl, und der Marſchall erhielt die erſte Probe von der 
Gelehrigkeit ſeiner neuen Verbuͤndeten. Er war ſehr 
unwillig daruͤber, da, wenn ſein Plan ausgefuͤhrt wor⸗ 
den wäre, die ganze Affaire in einer Stunde hätte zu 
Ende ſeyn und man vielleicht ohne den Verluſt von 
einem Dutzend Soldaten an 2000 und mehr Migueliſten 
haͤtte gefangen nehmen koͤnnen. Der Kaiſer hat ver⸗ 
ſprochen, ſich künftig zu fuͤgen und nicht wieder einzu⸗ 
miſchen, weil Marſchall Solignac nur unter dieſer Ber 
dingung hier bleiben will. Wir haben an jenem Tage 
gewiß 200 Mann an Todten und Verwundeten einge⸗ 
buͤßt. Der Graf Saldanha und General Stubbs ſind 
zur großen Freude der Armee hier angelangt und wers 
den naͤchſtens angeſtellt werden. Das Wetter war in 
den letzten Tagen ſehr ſchlecht, und es konnten keine 
Vorraͤthe gelandet werden. Die Lebensmittel ſind daher 
Man ſieht einem entſcheiden⸗ 
den Manoͤver entgegen, von welcher Seite es aber 
ſta:tſinden wird, iſt nicht zu beſtimmen. Die Cholera, 
welche von einigen Deutſchen und Belgiern in St. Joao 
da Foz eingeſchleppt wurde, hat leider auch die Stadt 
Porto erreicht, und es find ſchon mehrere Todesfälle 
vorgekommen.“ 8 


England 

Unterhaus. Sitzung vom 5. Februar. (Nachtrag. 
Herr O'Connell aͤußerte ſich in ſeiner — — 
uͤber den Zuſtand Irlands unter Anderem folgender⸗ 
maßen: „Wenn alle Stimmen ſich dahin vereinigen, 
daß die Verbrechen in Irland ſich vermehrt haben, ſo 
entſteht natuͤrlich die Frage, was daran Schuld ift? 
Der edle Lord hat behauptet, daß die Aufregung Schuld 
daran ſey. (Hort, hoͤrt!) Und der Beifall, mit dem 
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dieſe Lehauptung aufgenommen wird, zeigt, daß mehrere 
ehrenwerthe Herren derſelben Meinung ſind. Aber die 
Herren auf der anderen Seite des Hauſes vergeſſen, 
indem ſie ihre Abneigung gegen Aufregung auf dieſe 
Weiſe ausdrucken, daß ihnen ſelbſt erſt vor einem Jahre 
der Vorwurf gemacht wurde, Agitatoren zu ſeyn. Man 
ſagte ihnen, daß das Engliſche Volk keiner ſolchen Re⸗ 
form beduͤrfe, wie die Agitatoren im Sinne hätten daß 
alle die Veraͤnderungen und Neuerungen nicht noͤthig 
wären; und der Vorwurf der Aufregung erſcholl unend⸗ 
lich lauter gegen ſie, als jetzt gegen mich und meine 
Freunde. Ich erkläre daher; daß ich die Anklage der 
Aufregung, ſo weit mich dieſelbe betrifft, mit der gröͤß⸗ 
ten Verachtung vernehme. (Hört, hört!) Es entſteht 
die Frage, ob an der Vermehrung der Verbrechen Auf⸗ 
regung oder ſchlechte Verwaltung Schuld iſt? Ich werde 
beweiſen, daß Letzteres der Fall iſt. Die Verbrechen 
\ haben ſich nicht durch Worte, ſondern durch Thaten ver⸗ 
mehrt. Man hat uns viel erzaͤhlt, was für Irland ges 
ſchehen folle. Der ehr ehrenwerthe Seeretair iſt zwei 
Jahre in Irland geweſen, und was hat er fuͤr das 
Land gethan? Welche Maßregeln hat er uns heute aus 
gekündigt? Eine prahleriſche Veranderung der Jury⸗ 
Bill und eine andere Maßregel zur Vermehrung 
der Konſtabler in Irland. Dies ſind die einzigen 
Pläne von denen ich gehört habe. Der edle Lord 
(Ormelie) hat mich einen Raubvogel und einen 
Agitator genannt, und doch meine Mitwirkung zur Ab⸗ 
huͤlſe der Leiden Irlands in Anſpruch genommen; iſt 
es aber wohl der Muͤhe werth, ſolcher Maßregeln hal⸗ 
ber mich zur Mitwirkung aufzufordern? Wenn der 
edle Lord ſo viel fuͤr Schottland gethan haben wird, als 
ich fuͤr Irland gethan habe, dann mag er jo zuverſicht⸗ 
lich ſprechen. Hat der edle Lord ſchon feine Landsleute 
mit Fuͤßen treten ſehen? und hat er ſie aus dieſem Zu⸗ 
ſtande der Erniedrigung durch ſeine Anſtrengungen erho⸗ 
ben? Hat er das geihan, dann ziemt ihm allenfalls 
der laute Ton; kann er ſich aber deſſen nicht rühmen, 
ſo greife er, wie hoch auch ſeine Stellung und je 
Rang ſeyn mögen, nicht Männer an, die beſſer find als 
er. Welch eine Schmach wat es für Irland, als jeder 
Maulaffe auf der Straße auf Irland enen durfte. 
Ich erinnere mich der Zeit, wo die heute A 15 gegen 
mich ausgeſtoßenen Schmaͤhungen noch zehnma ae 
waten; man überhäufte mich mit N ich 
die katholiſche Frage anregte; ich regte ſie eben hin⸗ 
reichend an, und das heutige Benehmen der Regierung 
wird mich veranlaſſen, dies noch weit ſtaͤrker zu thun. 
Der That nach aber iſt es die Regierung, welche die 
Aufregung uͤbernimmt. Sie zwingt Irland in eine 
Lage, aus der es nur durch billige Konzeſſionen oder 
durch blutige Zuckungen befreit werden kann. Meines 
Erachtens iſt die Aufloͤſung der Union zur Erhaltung 
des Thrones des Königs und feiner Nachfolger nothwen⸗ 
dig; ſie iſt weſentlich nothwendig für den Frieden und 


den Wohlſtand Irlands, und ich danke den Irlaͤndiſchen 
Repealern, daß ſie durch ihr Betragen der Frage die 
wuͤrdige Stellung angewieſen haben, in der ſie ſich jetzt 
befindet. Es iſt in dem letzten Jahre Sitte geworden, 
über dieſe Frage zu fpötteln and zu lachen, und dieſelbe 
als einen Gegenſtand zu bezeichnen, der in dieſem Hauſe 
niemals in Anregung kommen würde, Jetzt kann in⸗ 
deſſen Niemand mehr beſtreiten, daß es eine Frage von 
der größten Wichtigkeit iſt, die Erwaͤgung verdient. 
Der Vorſchlag kann nur durch die Kraft des moraliſchen 
Beweiſes zuruͤckgewieſen werden, und ich bin gewiß, daß 
man einen ſolchen nicht beibringen kann; denn diejeni⸗ 
gen, welche die Aufloͤſung unterſtuͤtzen, haben Recht und 
Gerechtigkeit auf ihrer Seite. — Ich verlange Gerech⸗ 
tigkeit, und nichts als Gerechtigkeit für Irland; aber 
die Miniſter erklaͤren den Buͤrgerkrieg, ihr Syſtem iſt 
das der Kugeln und der Bajonette. Die Regierung 
verlangt eine größere Gewalt. Dieſes Syſtem iſt nicht 
neu, und verraͤth weder Talent noch Erfindungsgabe. 
England hat Irland 700 Jahre hindurch auf dieſe 
Weiſe regiert; des ſehr ehrenwerthen Seeretairs Regie⸗ 
rung iſt aber blutiger und blutgieriger, als ſelbſt die, 
welche die Zeit des Grafen von Straffort ſchaͤndete 
Das Volk wird bei Tage von der Polizei und den Sol 
daten erſchoſſen, und des Nachts von den Weißfuͤßlern 
und anderem Geſindel gepluͤndert. Ich erſehe aus den 
heute angekommenen Zeitungen, daß ein Paͤchter, der 
nicht gleich ſtill ſtand, als er von der Polizei angerufen 
wurde, auf eine unmenſchliche Weiſe erſchoſſen wurde. 
In der Grafſchaft Mayo wurde ein anderer Mann un: 
ter Umſtaͤnden ähnlicher Grauſamkeit ums Leben ges 
bracht. In der Koͤnigin⸗Grafſchaft ſchoß man anf ein: 
Anzahl Perſonen, weil ſie Volkslieder ſangen, und [> 
koͤnnte ich noch tauſend Fälle anführen und durch Zeu: 
gen bekraͤftigen, woraus deutlich hervorgeht, daß die Ver⸗ 
waltung dazu beitraͤgt, die Zahl der Verbrechen zu ver⸗ 
mehren. — Warum, frage ich, verſchieben die Miniſter 
nicht die Gewalt ſo lange, bis ſie es mit der Gerech⸗ 
tigkeit verſucht haben? Moͤgen ſie allen billigen Be⸗ 
ſchwerden abhelfen, und wenn ſie dann Mittel beduͤrfen, 
um die Geſetzloſigkeit zu unterdruͤcken, dann werde ich 
ſelbſt fuͤr dieſe Mittel ftimmen, Wenn aber nach dem 
Grundſatze der Gewalt gehandelt wird, fo wird der Aus⸗ 
gang die Uuzulaͤnglichkeit deſſelben zeigen. Ich erſuche 
das Haus, es mit einzelnen Ausdruͤcken in meiner Rede 
nicht ſo genau zu nehmen. Ich mag mich zuweilen 
heftig ausgedruckt haben, aber mich hat nur der ſehn⸗ 
liche Wunſch geleitet, Gerechtigkeit für mein Land zu 
erlangen. — Ich bemerke noch, daß es nicht kleinliche 
Eitelkeit von meiner Seite geweſen iſt, wenn ich ges 
ſucht habe, ſo viele Mitglieder meiner Familie in dieſes 
Haus zu bringen; meine Abſicht dabei war, einen Be⸗ 
weis von dem Geiſte und der Einſtimmigkeit, welche in 
Irland herrſchen, zu geben. Die Anzahl der Repealer, 
welche Irland in's Parlament geſandt hat, muß ſchon 
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an und für fich die Miniſter von der, in jenem Lande 
herrſchenden Geſinnung uͤberzeugen. Moͤchten die Mi⸗ 
niſter nur wenigſtens erklaren, daß ſie entſchloſſen ſind, 
Irland Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, ſo wollte ich 
ſchon zufrieden ſeyn; aber ſie thun es nicht; des Könige 
Rede verſpricht nichts. Ich fürchte, daß ich vergebens 
reden werde, obgleich ich nur die Abhuͤlſe wirklicher Ber 
ſchwerden verlange. Dieſe Abhuͤlfe zu erwirken, iſt eine 
heilige Pflicht des Hauſes; denn ich fordere Jeden auf, 
mir zu beweiſen, daß ich eingebildete Uebel hervorgeſucht 
hätte. Ich ſtehe hier im Namen meines ungluͤcklichen 
Vaterlandes, welches von ſeinen Megierern ſtets nach 
dem Grundſatze: Sie volo, sic jubeo; stat pro ra- 
tione voluntas, behandelt worden iſt.“ 


London, vom 9. Februar. — Se. Majeſtaͤt haben 
den Herrn Charles Richard Vaughan, Brittiſchen Ge⸗/ 
ſandten bei der Regierung der Vereinigten Staaten, 
zum Großkreuz des GuelphenOrdens ernannt. Geſtern 
ertheilte der Koͤnig dem Preußiſchen Geſandten, dem 
Marquis pon Anglefeh, dem Grafen Grey, dem Lord 
Palmerſton, dem Herrn Eharles Grant, dem Hanndı 
verſchen Geſandten und den Marquis von Clanricarde 
und von Chandos Audienzen. f 

Ueber die Thronrede bemerkt der Courier: „Mit 
Leidweſen muͤſſen wir unſern Leſern pflichtgemaͤß einge⸗ 
ſtehen, daß die Thronrede allgemein als ſehr wenig 
zufriedenſtellend angeſehen wird, und zwar nicht 
nur desjenigen wegen, was geſagt, ſondern auch des⸗ 
wegen, was verſchwiegen wurde. Die Rede bedauert 
die Fortdauer des Buͤrgerkrieges in Portugal und ſagt, 
die Regierung habe ſich von Anfang an jeder Ein 

iſchung enthalten. Und gerade daruͤber beklagt man 
ich, daß die- Regierung ſich fo weit einmiſchte, daß fie 
moraliſch bei dem Erfolg der Expedition Dom Pedro's 
intereſſirt iſt, und daß fie es nicht mit hinlaͤnglicher 
Kraft that, um die Sache mit einem Male abzumachen. 
Es iſt in der That kindiſch, Thatſachen ableugnen zu 
wollen. Die Regierung erlaubte Ausruͤſtungen zu Gun⸗ 


ſten Portugals auf eine Weiſe, die mit dem in des 


Koͤnigs Rede ausgeſprochenen Grundſatz unvereinbar iſt. 
Nicht, als ob die öffentliche Meinung die Regierung 
deshalb tadele; ſie tadelt es nur, daß ſo wenig gethan 
wird. Das einfache Bedauern Über die Fortdauer dies 
ſes Buͤrgerkrieges ift daher weder ruͤhmlich für die Re⸗ 
gierung, noch ehrenvoll fuͤr Großbritanniens Macht. 
In Bezug auf dle Hollaͤndiſche Angelegenheit ſehen 
wir alle Schwierigkeiten recht gut ein, wiederholen 
aber unſere Meinung, daß durch die Einnahme der 
Citadelle von Antwerpen die Dinge nicht um ein Haar 
breit weiter gediehen ſind. Das Publikum erwartete 
etwas von einer baldigen Ausgleichung dieſer Angelegen⸗ 
heit zu hoͤren. In beiden hier angeregten Punkten 
kann die Thronrede nicht anders als hoͤchſt ungenuͤgend 


——— j — —V— 


2 


676 


betrachtet werden. Bevor wir Irlands erwähnen, muͤſſen 
wir zuerſt auf die große Unzufriedenheit über das Still⸗ 
ſchweigen aufmerkſam machen, welches die Rede hinfichts 
lich der Weſtindiſchen 88 und des allgemeinen 
Elends in allen Theilen Großbritanniens beobachtet. Von 
dem Elend der Irländer iſt freilich die Rede, jedoch 
mehr als Ergebniß oͤrtlicher Aufregungen, als in Folge 
allgemeiner Urſachen. Ein einziges Wort in der Rede 
des Koͤnigs, das ſich auf die in Irland herrſchende 
Nolh theilnehmend bezogen Hätte, und ein einfaches 
Verſprechen, ihr abzuhelfen, wuͤrde von dem beruhigend⸗ 
ſten Einfluß geweſen ſehn. Irlands Ungluͤck liegt tief, 
Das Volk muß Beſchaͤftigung haben, ſonſt hilft alles 
Truppenmarſchiren, Drohen und Strafen zu nichts. 


Niederlande. Te 


Aus dem Haag, vom 11. Februar. — Das Am 
ſterdamer Handelsblad giebt Nachſtehendes als 
den Inhalt des letzten Traktats, Entwurf, den die Nieder⸗ 
laͤndiſchen Bevollmaͤchtigten den Bevollmächtigten Frank⸗ 
reichs und Englands in London uͤberreicht haͤtten: 
„Entwurf zu einem Traktate zwiſchen Hob 
land einer, und Frankreich und Großbritam 

5 nien — — — — — andererſeits. 

Art. 1. Se. Majeſtaͤt der König der Niederlande 


verpflichtet ſich, ſeine Truppen aus den Forts Lillo und 


Liefkenshoek zu ziehen; die Räumung ſoll binnen — — 
Tagen nach der Natificgtion des gegenwärtigen Vertrags 
bewerkſtelligt ſeyn. Ihre Maßeſtaͤten der Koͤnig der 
Franzoſen und der König des vereinigten Königreiches 
von Großbritannien und Irland — — — verpflichten 
ſich, imgleichen binnen derſelben Zeit von — — Tagen 


nach der Ratification des gegenwartigen Vertrages die 


Räumung von Venloo, des Hollandiſchen Theiles von 
Limburg und des Deutſchen Theiles von Luxemburg, 
wie ſolche durch den zwiſchen den fünf Mächten und 
Belgien am 15. November 1831 abgeſchloſſenen Trak⸗ 
tat bezeichnet ſind, durch die Belgiſchen Truppen, und 
die Uebergabe der gedachten Platze, Städte und Ge⸗ 
bietstheile an die Behoͤrden des Königs der Nieder- 
lande, Großherzogs von Luxemburg, zu veranlaſſen. — 
Art. 2. Se. Majeſtaͤt der König der Niederlande vers 
pflichtet ſich, unmittelbar nach der Ratification des 
gegenwärtigen Vertrages die Fahrt auf der Maas fur 
den Handel zu Öffnen, und bis daß ein definitives 
Reglement uͤber dieſen Gegenſtand feſtgeſtellt ſeyn wird, 
ſoll die Fahrt auf gedachtem Fluſſe den Beſtimmungen 
des am 31. Marz 1831 zu Mainz in Bezug auf die 
Rhein⸗Schifffahrt abgeſchloſſenen Vertrages unterworfen 
ſeyn, inſoweit naͤmlich die gedachten Beſtimmungen 
auf den erwaͤhnten Fluß angewendet werden koͤnnen. — 
x (Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 43 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 19. Februar 1833. 8 


Niederlande | 
(Beſchluß.) Art. 3. Bis zum Abſchluß eines Definitivr 
Traktates zwiſchen Holland und Belgien ſoll die Niederland. 
Regierung auf der Schelde eine einzige Abgabe, unter 
dem Namen Zoll⸗Abgabe, erheben. Dieſe Abgabe ſoll 
für Schiffe, welche von See kommen und bie Nieder 
ländiſche Schelde hinauffahren — —— der Tonne, und 
für Schiffe, die die Niererländifde Schelde hinabfah⸗ 
ten, um ſich in Ses zu begeben — — pro Tonne be⸗ 
tragen. Der gedachte Zoll ſoll in Vlieſſingen ohne 
irgend eine Viſitation oder ſonſtige adminiſtrative For⸗ 
malitäten erhoben werden, und derſelbe bleiben, welches 
auch die Ladungen der Schiffe, oder die Flaggen ſeyn 
mögen, unter denen dieſelben fahren. — Art. 4. Se. 
Majeftät der König der Niederlande willigt ein, daß 
die Handels-Verbindungen zwiſchen Belgien und Deutſch⸗ 
land über die Städte Maſtricht und Sittard vollkom⸗ 
men frei bleiben, und unter keinerlei Vorwand gehin⸗ 
dert werden ſollen. Der Gebrauch der beiden Straßen, 
welche durch die genannten beiden Städte nach der 
Deutſchen Grenze fuͤhren, ſoll nur einem mäßigen Zoll 
zur Unterhaltung der Straßen unterworfen ſeyn; folder; 
geſtalt, daß der Tranſito. Handel auf denſelben keinerlei 
Hinderniſſe erfährt, und daß mittelſt des obenerwaͤhnten 
Zolles die Straßen in gutem Stand erhalten werden, 
wodurch der gedachte Handel befördert wird. — Der 
Tranſito⸗ Zoll durch Limburg. folk ebenfalls mäßig’ 
ſeyn, und den jetzt beftehendem Tarif nicht uͤberſchreiten; 
und da der Zoll, kraft des beſagten Tarifs, 1 pCt. von 
dem Werthe der Guͤter beträgt, ſo ſoll der Handel 
auch nicht mehr als 1 per. Tranſito⸗Zoll auf den 
Straßen durch Maſtricht und Sittard bezahlen dürfen.. 
— Art. 5. JJ. MM. der König der Franzoſer und 
der König des vereinigten: Königreiches von Öropbritans 
nien und Irland — — verpflichten ſich/ von Belgien, 
vom 1. Januar 1833. an gerechnet, die Zahlung einer 
Ahrlichen Summe von 8,400,000 Gulden an den Hol, 
Uändiſchen Schatz in Empfang zu nehmen, Min, bis zum 
Abschluß eines Deſinitiv⸗ Traktats zwischen Holland und 
elgien, - anabhängig; von dem Rückſtande, dur Der 
dahlung der Zinſen der 
igreiches der Niederlande zu: dienen. Die ger 
dachte Zahlung ſoll in halbjährlichen Terminen im⸗ 
mer einen Monat vor der Verfallzeit, geſchehen. — 
Art. 6. Se. Majeſtät der König der Niederlande vers 
pflachtet ſich, daß in den Orten, welche durch die Belgi⸗ 
ſchen Truppen geräumt, und den Niederlaͤndiſchen oder 
Luxemburgiſchen Behörden übergeben. werden, Niemand 
wegen mittel oder unmittelbarer Theilnahme an den 
früheren politiſchen Ereigniſſen. verfolgt oder beunruhigt 


daß. keine Hoffnung zu einer 


öffentlichen Schuld des 


werden fol. — JJ. MM. der König der Franzoſen 
und der Koͤnig des dene ene 45 Grob 
britannien und Irland — — — verpflichten ſich, es zu 
erlangen, daß auch in den Orten, welche durch die Nies 
derkändiſchen Truppen: geräumt. werden, Niemand wegen 
mittels oder unmittelbarer Theilnahme an den: früheren 
politiſchen Ereigniſſen verfolgt oder beunruhigt wird.“ 

Das Handelsblad bemerkt nach Mittheilung die⸗ 
ſes Aktenſtuͤckes: „Diefer Gegen⸗Entwurf iſt verworfen 
worden, als zu viel oder zu wenig in ſich begreifend; 
zu viel, wenn es eine Präliminar⸗Convenxion, zu wenig, 
wenn es ein Definitiv Traktat ſeyn ſolle. Wie es 
ſcheint, beklagen ſich die zu London vereinigten Bevoll⸗ 
mächtigten der fünf Höfe über den Niederläudiihen 
Bevollmächtigten allda, und follen fie der Meinung ſeyn, 
Verſtändigung vorhan⸗ 
den ſey, ſo lange der zuletzt erwähnte Geſandte auf dem 
bisher befolgten Wege beharre.“ 

Die hieſigen Blätter theilen nachſtehenden Aus⸗ 
zug aus einem Schreiben des Oberſt⸗Lieutenants de Boer 
aus St. Omer vom 28. Januar mit: „Wir ſehnen 
uns nach der Entfcheidung. unferes Schickſals. Wir 
haben viel gelitten; aber die Freundlichkeit, mit der man 
uns begegnet, läßt und all unſer Leid vergeſſen. Im 
Anfang, ſah es hier ſehr ſchlecht für unſere Soldaten 
aus; dieſe Ungluͤcklichen. mußten ſich mit 15 Centimen 
täglich. behelfen; aber durch ſchleunige Unterſtuͤtzung 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Prinzeſſin von Oranien. 
und der Utrechter Kommiſſion hat. man es dahin brin⸗ 
gen koͤnnen, daß die Unterofſiziere, Soldaten und Mar 
troſen ſeit ungefahr 8 Tagen ſehr gut genähre werden. 
Nach dem Empfang der eben erwahnten. Unterſtuͤtzungen, 
find noch 15,000 Fl. von Amſterdam und 15,000 Fr. 
von unſeren Lanesleuten in. Paris eingegangen, ſo daß 
den Unteroffizieren und Soldaten jetzt für drei Monate 
gute Lebensmittel geſichert ſind. Die See⸗ und Land⸗ 
truppen werden von unſerem wuͤrdigen General ganz 
gleich behandelt. — Mit den Offizieren. ſteht es nicht 
ſo gut; viele derſelben ſind ganz vom Gelde embloͤßt. 
Ein Lieutenant empfängs ungefähr 29 Fr. und ein 
Oberſt⸗Lieutenant ungefähr 75, Fr. monatlich von der 
Franzöſiſchen Regierung; die uͤbrigen Grade werden im 
Verhältniſſe beſolder. Unſer tapferer Befehlshaber er⸗ 
Hält von der Franzoͤſiſchen Regierung monatlich 250 Fr.“ 

Aus Lillo ſchreibt man vom gten. d. M.: „Kürze 
lich hat ſich wieder eine Belgiſche Patrouille in die 
Nähe unſerer Werke gewagt; ein paar Gewehrſchuͤſſe 
verankaßten dieſelbe aber zu: einem ſchleunigen Ruͤckzuge. 
Geſtern ſind hier zwei Kauffahrteiſchiffe nach Antwerpen: 
vorbeigefahren Die Kanonier⸗Voͤte unter dem. Befehl 


des Capitain Ketjen haben ihre Winter-Poſition in der 
Bucht dieſes Forts verlaſſen, und ihre fruͤheren Stellun— 
gen wieder eingenommen. Heute Morgen iſt der Bel, 
giſche Major van Loo von Antwerpen gekommen, und 
hat ſich gleich wieder mit dem Dampfboot Moerdyk 
dorthin zuruͤckbegeben, welches 18 noch im Antwerpener 
Hospital zuruͤckgebliebene Rekonvalescenten abholen ſoll.“ 


B t ab enn. 

Bruͤſſel, vom 8. Februar. — In der heutigen 
Sitzung der Repraͤſentanten Kammer wurde die Be⸗ 
rathung uͤber den Geſetz-Eutwurf wegen Ausgabe von 
Schatz Scheinen fortgeſetzt. 8 

Der Koͤnig hat 7 Belgiſchen Offizieren wegen ihrer 
bei der Belagerung der Citadelle von Antwerpen ge— 
leiſteten Dienſtezden Leopolds Orden verliehen. 

Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich mit der Rede des Koͤnigs von England, und druͤcken 
ihr Bedauern aus, daß die allgemein gehegte Hoffnung, 
eine Beendigung der Hollaͤndiſch-Belgiſchen Angelegen— 
heit zu vernehmen, nicht in Erfüllung. gegangen ſey; 
was auch auf die Courſe der Fonds an der Bruͤſſeler 
Boͤrſe nachtheilig gewirkt habe. 


T ü k N a Te 
Konſtantinopel, vom 16. Januar. — Die Nach⸗ 
richten aus dem Aegyptiſchen Hauptquartier lauten ſehr 
beruhigend; nach den Aenßerungen von Ibrahim Par 
ſcha's naͤchſten Umgebungen wäre ſehr viele Hoffnung 
vorhanden, daß Mehemed Ali ſich auf dieſelben Grund- 
lagen, wie die des Waffenſtillſtandes, zu einer gaͤnzlichen 
Ausgleichung bereit zeigen werde. Ibrahim Paſcha er 
wartet ſonach den Befehl, ſich an die Syriſche Grenze 
zuruͤckzuziehen. — Von den Trümmern der großherrlichen 
Armee hat ſich ein kleiner Theil wieder geſammelt, ein 
großer Theil aber durchſchwaͤrmt die vom Feinde freien 
Gegenden Klein⸗Aſiens, feine Züge durch Unordnungen 
aller Art, Mord und Raub bezeichnend. Die vor meh; 
reren Tagen hier eingegangene Anzeige, daß der Staats, 
boote von Smyrna, welcher der großherrlichen Münze 
einen Betrag von 800,000 Piaſtern in Silber über 
bringen ſollte, von einer ſolchen Bande uberfallen und 
ausgeraubt worden ſey, ſcheint die Pforte endlich ber 
ſtimmt zu haben, wirtjame Maßregeln dagegen zu ers 
greifen. Die Ankunft des Perſiſchen Geſandten in 
unſerer Hauptſtadt hat die allgemeine Aufmerkſamkeit 
ganz beſonders in Anſpruch genommen, um ſo mehr, als 
ſich gleich darauf das Gerücht verbreitete, feine Miſſſion 
habe den Zweck, der Pforte materielle Unterſtuͤtzung an⸗ 
zubieten. Allein ſeitdem erfuhr man, daß dem freund⸗ 
lichen Entgegenkommen des Perſiſchen Hofes vorzuͤglich 
Eigennutz zum Grunde liege, indem der Schach vom 
Sultan als Bedingung ſeines Beiſtandes die Abtretung 


des Paſchaliks von Bagdad, welches ſchon einige Male 


\ 


der Zankapfel zwiſchen beiden Reichen war, verlangt 
Meinte aber der Sultan keines . zu bedürfen, 
ſo ſollte der Geſandte bevollmächtigt ſeyn, gegen eine 
pecuniaire Entſchaͤdigung die Pforte zur Abtretung die⸗ 
fer — ihr ohnedies nur Koſten verurſachenden — Pros 
vinz zu vermoͤgen. 


zu vortheilhaft (2) geſchienen, als daß die Pfor 

Antrag geradezu abweiſen dürfte, — i we eh 
gehoͤren zu dem Fuͤrſtenthume Samos, zu deſſen Statt⸗ 
halter bekanntlich Stephan Wogorides ernannt worden 
iſt, nebſt der Inſel Nikaria, auch Pathmos, Lero 
Phuena und einige, andere kleinere Inſeln. Aare! 
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N iF A . 
Als Nachtrag zu der in No. 39 dieſer 


Aus Guͤterſtein bei Urach in Wuͤrtemberg vom 


3. Februar wird gemeldet: Nach einem ſtarken Nord; 
weſtwinde war am 3 1ſten v. M. die Flaͤche von einigen 
hundert Morgen Wieſen naͤchſt den Gefäß. Gebaͤuden 
auf friſch gefallenem Schnee mit 
ſchwarzer und brauner Wuͤrmer, die ſchwarze Larve des 


Aiubers (Chantarie Jusca) dit bedeckt,” Ein Theil 
inzwiſchen unter den Schnee, ſehr 


davon verkroch ſich 
viele aber leben heute noch auf demſelben, und inzwiſche⸗ 
haben ſich auch noch viele dickleibige , Bee 
Arten, wahrſcheinlich Gras Raupen, nebſt Spinnen ut 

verſchiedenen Käfern, die ebenfalls noch leben, dazu ge⸗ 
ſellt. Der Boden von der ganzen weiten Umgebung 
war bei dem Erſcheinen dieſer Würmer noch ſtark gefto⸗ 
ren, und ſollte man auch behaupten wollen, die Winde 
haben ſolche in dieſe Bergſchlucht gefuhrt, fo kann die⸗ 
ſes doch von den vielen und ſchweren Raupen nicht 
wohl angenommen werden. ve t 


Es wird aus glaubwuͤrdi | 
ger rd aus ger Quelle 
verſichert, daß die aus Perſien gemachten Anerbietungen 


einer zahllſen Menge 


— 


— 679. 


„Im Jahre 1831 waren im Saͤchſichen Erzgebirge 
328 Gruben, 23 Eiſenhuͤttenwerke, 4 Blaufarben werke, 
3 Silberſchmelzhuͤtten, 2 Amalgamirwerke, 1 Saiger⸗ 
huͤtte, 9 Zinnſchmelzhuͤtten, 1 Wismuthhuͤtte und vier 
Vitriol⸗ und Arſenikwerke in Betrieb. Die ausgebrach⸗ 
ten Metalle und Mineralien hatten einen Geldwerth 
von 1 Mill. 782,000 Thlr., welche in einem Jahre in 
Umlauf geſetzt wurden. In Berg⸗ und Huͤttenarbeit 
fanden? 8684 Bergleute, 150 Amalgamirarbeiter, 
0 Schrotgießer, 36 Saigerhüͤttenleute, 292 Silberhüt⸗ 
tenleute, 172 Blaufarbenarbeiter, 1026 Eiſenhuͤttenleute, 
welche 6743 Ehefrauen und 13,423 Kinder unter 
14 Jahren hatten. An Zubußen gingen ein: 65,231 Thlr. 
6 Gr. 9 Pf. Dagegen wurde an Ausbeute und wie⸗ 
der erſtattetem Verlag an Gewerken vertheilt 89,169 Thlr. 


g 5 Gr. 2 Pf. 


Aus Frankfurt a. M. wird berichtet: „Unſer 
verdienſtvoller Landsmann, der bekannte Reiſende Ed. 
Ruppel, der ſchon von 1822 bis 1827 Aegypten, Nu 
bien und Darfur in verſchiedeuen Richtungen durchſtreift 
hat, macht gegenwartig wieder eine Reiſe im Innern 
Afrikas. Er iſt dem Nil entgegen gegangen, bis in 
die Lander Kordofan und Darfur, und weiter vorgedrun⸗ 
gen, als noch kein Europäer ver ihm. Im October 
1831 uͤberſchiffte er das rothe Meer bei Moka, und 
traf die nothwendigen Vorkehrungen, um ſich nach dem 
ſädlichen Abyſſinien zu begeben, von dort das Mond- 
gebirg zu erreichen, und ſeine Entdeckungen ſo weit als 
möglich im Innern des Afrikaniſchen Feſtlandes fortzus 

en. Leider brach gerade um dieſe Zeit eine Revolu⸗ 

zn aus, ſowohl in Arabien, als in Abyſſinien, und 

ar in dem Lande der furchtbaren Gallas, welche die 

benen in der Naͤhe der Mondberge bewohnen. Nuͤppell 
war alſo gendthige, auf der Inſel Maſſua zu bleiben, 
um das Ende des Buͤrgerkrieges in den Landern, die 
er bereiſen wollte, abzuwarten. Er hat ſeinen jeher 
monatlichen Aufenthalt in dieſer Gegend behußt, un 
die Provinzen Abyſſiniens in der Nähe der Kuͤſte zu 
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15 8 Fe ri re we Be . 
Privatbrieſe aus St. Petersburg melden, daß dort 


— 


In der Franzoͤſiſchen Stadt Angouleme war vor 
einiger Zeit ein Mann zu 15jſahriger Galeerenſtrafe 
verurtheilt worden, weil er uͤberwieſen war, den Gatten 
einer Frau, welche er liebte, ermordet zu haben; bei der 
Unterſuchung ſelbſt war die Wittwe als Hauptzeuge 
gegen ihn aufgetreten. Als der Präfident des Aſſiſen⸗ 
gerichts ihm das Straferkenntniß vorlas, erhob ſich der 
Verurtheilte, und that einen fürchterlichen Schwur: 
jene Frau ſollte, weil er auf ifre Anklage unſchuldig 
verurtheilt worden ſey, nur durch ſeine Hand ſterben. 
Alle Anweſenden ſchauderten, die Wittwe aber fiel; in 
Ohnmacht. Indeſſen wurde der Gefangene nach den 
Galeeren abgefuͤhrt, und die Wittwe, die durch, den 
Tod ihres Mannes in ſehr dürftige Umſtaͤnde gerathen 
war, fing in Angouleme einen kleinen Handel an, von 
deſſen Ertrag fie ſich kuͤmmerlich naͤhrte. Vor Kurzem 
ſaß ſie Abends allein in ihrem Laden, als ploͤtzlich die 
Thuͤre deſſelben heftig aufgeriſſen wurde, und ein Mann 
hereintrat, den ſie mit Ängftlicher Höflichkeit nach ſei⸗ 
nem Begehren fragte. „Kennen ſie mich nicht mehr?“ 
entgegnete der Fremde in dumpfem Tone, der die Frau 
ſchnell wieder an jene ſchreckliche Gerichtsfcene erinnerte. 
Vor Entſetzen keines Wortes mächtig, und unfähig, um 
Huͤlfe zu rufen, machte die Geaͤngſtete einen Le 
Verſuch, durch die Thuͤre zu entkommen; aber mit kal⸗ 
tem Hohne zeigte der Graͤßliche auf die Riegel, die er 
bereits vorgeſchoben hatte. — — Eine Stunde ſpatet 
trat eine Nachbarin in den Laden und fand die Krämer 
rin todt in ihrem Blute. Am naͤchſten Morgen ſchon 
fiel der Moͤrder, nebſt 7 anderen Galeeren : Sklaven, 
mit denen er aus Rochefort einige Tage zuvor entflohen 
war, in die Hände der ſie verfolgenden Gendarmen. 
Er leiſtete bei ſeiner Verhaftung nicht den mindeſten 
Widerſtand, und erzählte ſelbſt mit teufliſcher Luft alle 
Details ſeiner ſchwarzen That. * 2 5 

8 it 1 4 
Verbin dungs Anzeigen 
Die am 14ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Albertine mit dem Koͤnigl. Lieutenant 
im 10ten Infanterie-Regiment Herrn v. Fehrentheil 
beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Fanny verw. Bergamts Director v. Klaß, 
geb. Gräfin La Valette. 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich 

8 R. v. Fehrentheil, Lieutenant im 10 ten 
5 Infanterie- Regiment. f 2 
Albertine v. Fehrentheil, geb. v. Klaß. 


Unſere am 18ten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen und empfehlen 
uns zu fernerem geneigten Wohlwollen. y 
Landeshut den 20. Februar 1833. 
J. B. Beier. 
FJ. Ch. F. Bergmann, verw. Barth. 


1 


Entbindungs Anzeige. 

Die am 16ten d. M. früh 4 auf 2 Uhr gluͤcklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, geborne von 
Schwemler, von einem geſunden Mädchen beehre 
ich mich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Schweidnitz den 16. Februar 1833. 

Der Kammerherr Guſtav Graf Wartens leben. 


Todes Anzeige. 

Ein unvermutheter Todesfall hat unsere Uni- 
versität plötzlich einer ihrer schönsten Zierden 
beraubt. Nach einer Krankheit von wenigen 
Tagen starb gestern Nachmittag um 3 Uhr aın 
Nervenschlage der Königl. Consistorial-Rath und 
Professor der Theologie, Herr Dr. Daniel 
v. Coelln, z. Z. Deean der evangelisch-theolo- 
gischen Faeultät, ein Mann, der durch umfas- 
sende, gründliche Gelehrsamkeit, Berufstrene, 
unerschütterliche Redlichkeit, durch Liebenswür- 
digkeit und Tiefe des Gemüths, und bei so aus- 
e Geistesgaben seltene Bescheiden- 

eit, in allen Verhältnissen seines öffentlichen 
und Privatlebens sich allgemeine Verehrung, 
Liebe und Vertrauen erworben und auf dauernde 
Weise zu bewahren gewusst hat. Nicht leicht 
wird der Verlust eines Amtsgenossen von Col- 
7 5 und Freunden, eines hochgeschätzten und 
geliebten Lehrers von studirenden Jünglingen, 
eines ausgezeichneten Gelehrten und Schriftstel- 
lers von den Freunden gründlicher Wissenschaft 
tiefer empfunden werden, als der unsers v. Coeſlu. 
Wie viel hatte der in der Blüthe männlicher 


Kraft Dahingesunkene schon geleistet! wie viel 22 
mehr liess sich von seinem rastlosen Fleisse und 


glücklichem Talente noch erwarten. Er hat nur 
das Alter von 44 Jahren und 2 Monaten erreicht, 
wovon fast 15 Jahre unserer Hochschule gewid- 
met waren; aber seines Namens Gedächtniss 
wird überall und immerdar im Seegen bleiben. 
Breslau den 18. Februar 1833. 
Rector und Senat der Universität. 


—— — ͤ ́ E!ͤ— — — —uyt-. uv„:Eĩ 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 19ten: Zampa oder die Marmor⸗ 
braut. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Herold. 


—— ——— — . ——— 
An milden Gaben für die armen Abgebrannten zu 
Kuhnern bei Striegau haben mir zur Beförderung 


dahin guͤtigſt übergeben ferner: 

43) J. J. S. 1 Rthlr. 45) Herr Paſtor Lange in Wal⸗ 
denburg 15 Sgr. 46) Die Geſellſchaft in der Schloßbrauerei 
zu Ober⸗Waldenburg 1 Rthlr. 8 Sgr. * 

W. G. Korn. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anſichten, maleriſche, von Frankfurt am Main, gezeich⸗ 
net von Ehemant, geſtochen von Martens. 8 — 8. 
Frankfurt a. M. 3 Rthle: 


Abegg, Dr. J. F. H., Lehrbuch des gemeinen 


Criminal-Processes mit besonderer Berücksich- 
tigung des Preuss, Rechts; mit einer Abhand- 
lung über die wissenschaftl. Behandlung des 
Criminal» Processes. S. Maj. 

1 Achlr. 23 Sgr. 


Hoffmann, S. F. W., bibliographisches Lexicon 


der gesammten Literatur der Griechen und 
Römer. Ir Thl, iste 2te Abtheilung, gr. 8. 
Leipzig. br. 2 Rthlr. 
Richter, Dr. A. L., Abhandlungen aue dem 
Gebiete der practischen Medicin und Chirur- 
‚gie. er. 8. Berlin, 4 Rthlr. 12 Sgr. 
Sickler, Dr. F. K. L., Handbuch der alten Geo- 
graphie für Gymnasien und zum Selbstunter- 
richt, mit steter Rücksicht auf die numisma- 
tische Geographie, se wie auch auf die neuesten 
besten Hülfsmittel bearbeitet und mit Hülfe 
eines genauen Index als ein ausführliches geo- 
graphisches Wörterbuch, zum Nachschlagen 
eingerichtet. 2 Theile. ate sehr verm. Ausg. 
mit 5 üthogr. Kärtchen. gr. 8. Cassel. 5 Rtlr. 
ri ie nn = Pen 2 rn Nr: . 


® Des achte Quartett des Breslauer Küner, @ 

8 den des Breslauer Künst- P. 
ereins kann erst Mittwoch d 

Februar stattfinden. 8 8 i 


Freitag den 22sten d. NM. f 7 
lindet das nächste Concert im Winterzirkel statt 
Breslau den 18ten Februar 1833. 2 K 
Die Direction. 


Tdictal⸗ Vorladung. . 
Ueber die kunftigen Kaufgelder des im Breslauſchen 


Kreiſe gelegenen, der verwütweten Frau Prinzeß Bis 


ron von Curland, gebornen Gräfin von Maltzan gehös 


rigen Ritterguts Stabelwib, iſt heute der Liquidat 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin 3 


ur 

aller Anſprͤche an dieſe Kaufgelder ſecht ggg 
März 1833 Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 
‚Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Reſerendarius De 


von Merkel II. im Partheien Zimmer des hieſigen 


Ober⸗Laudes⸗Gerichts. Wer fih in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit feinen Anjprüchen von den Kauſ⸗ 
geldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen und ihm damit 


ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer 


deſſelben, als gegen die Gläubiger, unt ( 
Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt a 5 
Breslau den 26ſten October 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Königsberg. 


Edictalr Vorladung.“ ö 

Ueber den me des am 7ten Auguſt 1832 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen 5 
Johann Franz Brier iſt heute der erbſchaftliche Liquis 
dations⸗ Prozeß eröffnet worden. Der Termin der g z 
meldung aller Anſprüche ſteht am 30 ſten April 183 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Königl. Ober⸗ Lan. 
des⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Grubert im Par! 
theien Zimmer des hieſigen Ober Landes Se 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird a 5 
feiner etwanigen Vorrechte verlustig erklärt und mit fei 
nen Forderungen nur an dasſeuige was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. Den unbe⸗ 
kannten Glaͤubigern werden die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Dietrichs, Müller II. und Schneider als Man⸗ 
datarien in 5 gebracht. 2 

Breslau den 20ſten December 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes⸗Gericht von Schleſien. 
‘ er kaufs Anzeige. 
Freitag den 22ſten Februar e. Nachmittag um 2 Uhr 
ſollen in dem unterzeichneten Ame gi, Ctr. Salpeter 
in 6 Fäßchen und 4 Pack öffentlich und meiſtbietend 
gegen baare Bezahlung verkauft werden, welches Kauf⸗ 
kuſttgen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau den 18ten Februar 1833. 

m Koͤnigliches Haupt- Steuer, Amt. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Land; und 
Stadt⸗Gericht wird hierdurch 8 öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die inſufftziente ermoͤgensmaſſe des vor⸗ 
maligen Brauerei Pächter Heinrich Kuhnt zu Semmel⸗ 


witz an die bekannten Gläubiger deſſelben binnen kurzem 
vertheilt werden ſoll. Es werden daher deſſen unbe, 
kannte Gläubiger hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen 
Anſprüche binnen 4 Wochen L nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls bei dieſer Vertheilung auf ſie 
keine Ruͤckſicht 8 aM 
i a 3. 
ae: ek 99 75 Land? und Stadt⸗Gericht. 


l al Citation. 

Von — 3 Patrimonial Gericht en 
hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß — 4 icat 
des Kauf⸗Contraets vom 23ſten September um 
das Joſeph Boͤg ner ſche sub No. uf 
malde gelegene Vorwerk, auf welchem die 9 
eines Kaufgelder⸗Reſtes per 3571 Nthlr. 1 A gr. 
10%, Pf. regiſtrirt iſt, verloren gegangen, weshalb alle 
diejenigen, welche an dieſes Inſtrument als Pfandinha⸗ 
ge oder Ceſſionarien, — ein Recht, oder ſonſt einen 

nſpruch zu haben vermeinen, ’ 
den, nn — den Aten Mai 1833 Vormittags um 
10 Uhr angeſetzten Präcluſtons⸗Termine zur Anmeldung 
ihrer Anſpräche allhier zu erſcheinen, widrigenfalls aber 
zu gewöärtigen, daß. fie mit ihren Anſprüchen ab, und 
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uf: Coramiſſarius und Notarius 


erichts an. 


38. zu Heinrichs 
Eintragung 


hiermit aufgefordert wer⸗ 


zur Ruhe werden verwieſen, das Inſtrument fuͤr todt 
erklart und die Löſchung der dadurch begründeten Ein: 
tragung wird verfuͤgt werden. 

Camenz den Aten Januar 1833. 


N Das Pabeimonlal, Gericht der Koͤniglich Mieder, 
— Lerrſchaft Camenz. 


Den unbekannten Gläubiger m a. 
ſtordenen Wittwe Johanne Eleonorzu Gottesberg ver⸗ 
Scholz wird in Dezug auf $. 137. u. Jer. geborne 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts die berorſtehell 
Theilung des Nachlaſſes an die legitimirten Erben mit 
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß derjenige, 
welcher ſeine Anſpruͤche an die Maſſe nicht binnen 
3 Monaten bei uns anmeldet, nach erfolgter Theilung 
an jeden Erben nur für feinen Antheil ſich halten kann. 
Waldenburg den 30. December 1832, 

Koͤnigl. Gericht der Staͤdte Waldenburg und 

Gottesberg. 


Bekanntmachung 

wegen Verpachtung der Brau- und Brennerei in 

5 Langenbielau und Berthelsdorf. 

Das unterzeichnete Gerichts⸗-Amt macht hiermit ber 
kannt, daß zur Verpachtung des hieſigen Brau und 
Brenn⸗Urbars auf 3 Jahre von Johannis 1833 bis 
dahin 1836 ein Termin auf den 16ten Maͤrz e. 
Vormittags um 9 Uhr im hieſigen Gerichts Locale und 
zur Verpachtung der Brau- und Brennerei in Ber⸗ 
thelsdorf, gleichfalls auf 3 Jahre, von Johannis 1833 
bis dahin 1836, ein Termin auf den 22ſten März e. 
Vormittage um 9 Uhr im Schloſſe zu Berthelsdorf, 
anberaumt worden iſt. Sachverſtaͤndige cautionsfähige 
Pachtluſtige werden daher aufgefordert, ſich in dieſen 
Terminen zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden und den 
Zuſchlag nach erfolgter Approbation Seitens der Sequeſtra⸗ 
tions⸗Behoͤrde an den Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. Hier⸗ 
bei wird bemerkt: daß das Brau- und Brenn⸗Urbar an 
dem hieſigen, ſehr volkreichen Orte das Einzige und im 
guten Zuſtande iſt, und die hieſigen Kretſchams die 
Verpflichtung haben ihre Getränke von der Brau- und 
und Brennerei hierſelbſt auszunehmen. Die Pachtbe⸗ 
dingungen koͤnnen bei dem hieſigen Rentamt und dem 
Wirthſchaftsamt in Bertholsdorf eingeſehen werden. 

Langenbielau den 16ten Januar 1833. 1 

Graͤflich von Sandreczkyſches Gerichts⸗Amt der 
Langenbielauer Majorats- Guter. 


Pet Guts Verpachtung. 

Die vier zur Herrſchaft Greiffenſtein, Loͤwenberger 
Kreiſes, gehoͤrenden Vorwerke zu Greiffenſtein, Röhre; 
dorf, Rabiſchau und Ullersdorf, ſollen vom 1ſten Juli c. a. 
an auf neun hinter einander folgende Jahre, an den 
Meiſt / und Beſtbietenden, unter denen ſich jedoch die 
Auswahl, ſo wie der Zuſchlag der Pacht ſelbſt, vorbe⸗ 
halten wird, anderweitig Öffentlich verpachtet werden. 


Hierzu ſteht ein Lieitations Termin auf den 10 ten 


7 


7 — 627 


Greiffenſtein vom up März 
Hermsdorf u/K. d 
Reichsgraͤn. 


Be fg 8 
7 e Schaffzotſchſches Frei⸗ Standes, 
herrliches Cameral-Amt. 


Derpachtung der Flinsberger Gaſtwirthſchaft. — 
Die mit Ende März c. pachtlos werdende Gaſtwirth⸗ 
ſchaft in dem Bade, Orte Flinsberg, ſoll in dem auf 
den 15ten März Vormittags 9 Uhr, in dem Ge 
ſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten Amtes anſtehenden Liei⸗ 
tationds Termin auf anderweitige 3 Jahre vom 1ften 4 
April e. a. an verpachtet werden. Es wird bei Ueber⸗ 
laſſung dieſer Pacht mehr auf ein qualifietrtes Subjeet 
hierfuͤr, als 17 das Meiſtgebot Ruͤckſicht genommen 
werden, weßhalb vorzuͤglich ſolche Perſonen, welche den 


Beweis zu fuͤhren vermoͤgen, daß ſie bereits eine Gaſt⸗ 


wirthſchaft zur Zufriedenheit des Publikums betrieben 
haben, hierzu eingeladen werden. Die Pachtbedingun⸗ 
gen find ſowohl am Termin als auch von heute ab bei 
unterzeichnetem Amte einzuſehen, und wird nur noch 
bemerkt: daß der Zuſchlag ſo wie die Answahl unter 
den etwannigen Pachtluſtigen der Genehmigung des 
Dominio vorbehalten, ſolche aber längſtens 10 ee 
nach dem Licitations⸗Termin erfolgen wird. 

Hermsdorf u/K. den 12ten Februar 18368. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches de Sundes, 
herrliches Cameral⸗Amt. 
Bekanntmachung 

Es ſollen eirca vierhundert Scheffel Preuß. Maaß 
guter, trockener und unausgewachſener Weitzen, zum 
Oſtermehl für die hieſige Israelitiſche Gemeinde, auf 
dem Wege der Lieitation zu liefern, uͤberlaſſen werden, 
und iſt der Termin zur diesfaͤlligen Verhandlung, der 
in der Gemeindeſtube, Graupenſtraße No. 11. abgehal⸗ 
ten werden ſoll, auf den 22ſten dieſes Monats Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr angeſetzt, zu welchem Lieferungsfaͤhige, 
die geneigt ſind ſolche zu uͤbernehmen, eingeladen wer⸗ 
den, ſich in beſagtem Termin, mit Proben ande 
einzufinden. Breslau den 18ten Februar 1833. 


Verpachtung 

Von Oſtern d. J. ab ſoll bei dem Dominio Sacher⸗ 
witz, eine Meile von Breslau die Rindvieh⸗Wirthſchaft 
anderweitig verpachtet werden. Das Naͤhere bei dem 
— Welck. BER: 8222 

Tabak Auction. 

Kiren 500 Eentner 1 abgelagerter Maͤrkſcher Roll⸗ 
Taback, ſoll Montag den 25ſten Februar früh von 9 bis 12, 
Nachmittag von 2 bis 5 Uhr, für auswärtige Rechnung 
im Luͤbbertſchen Magazin, Remiſe Nro. 13., in der 
Langen ⸗Gaſſe e yore verſteigert 
werden von . A. Faͤhndrich. 


— 


— 


Auctions Anz 
Dienſtag den 19ten Februar 3 um 2 Uhr 
werde ich in dem ſe der Herren- und Nikolai⸗ 
Straße — Hab: Aue — ben hen, Vitriol⸗ 
a αſtbietennd gegen baare lung verſteigern, wo 
Suofuige eee 35 Eiger 1 
— A. Fa bndri ch. 


A. Eine Herrschaft von 600, 000 Rihlr. in Schlesien 
„welche alle Regalien ohne „A üsnahme, als: 
Forsten, Wiesen, keine ‚Schaaf-Heerden etc. 
und alle Annehmlichkeiten ‚hat, wozu schöne 
Schlösser und Gärten, ‚gehören. und wo das 
einzuzahlende ‚Kapital, sich „wenigstens auf 
6% rentirt; 

B. rt Herrschaft von 460,000 Athlr. 
Eine Herrschaft von 380,000 Rthlr. 


D. Eine Herrschaft von, 250,0 thIr, g 
E. Eine Herrschaft von vo 1 a 
922 190,000 Rchir.“ 


F. Eine Herrschaft. 
G. Eine Hertschaft von 150, 000, Ruhl. 
in der Lausitz 

eben so mehrere Güter zu 100, 000 u 
80,000 Rthlr., 50,000 Rıblr., 80, wie kleinere in 
verschiedenen‘ Gegenden "haben wir zum billi- 
gen Verkauf so wie zum Vertausch im Auftrage 
uud ‚wird, „auf E,Verlangen jede. ernstlichen Käuf- 
en die ne 8 
die Verhilgiee der Güter ‚betreffend, franco 
aufs schleunigste ertheilt-» Etwanige schriftliche 
Anfragen werden jedoch postfrei erbeten, 2 

. Anfrage- und Adress-Bureau ie 


im — Rathhause eine Treppe hoch. 


Bekanntmachung. 120 
Das Dominium Eiſenberg bei Strehlen Be 
von heute ab, hochfeine völlig ausgeglichene Aer 
Boͤcke zu billigen Preiſen. «> Yelssaiuiter 5780 
sag SEN EIER, 


Verfaufb Ae * 
Auf dem Dominium Romolkwitz, 3 
5 ſind 2000 Stuͤck Erlen⸗Pflanzen zu verkaufen. 
7 von Haugwitz auf N 


8 ARE E UTC re 
inen Außerft billigen ganz guten ten Fra 

ohne alle Saͤure, die verſchloſſene Bout. e 
RR hiermit ergebenſt: r e 
die Weinhandlung Blucherplatz 


Num Anzeige 
Extra Ai Jamaica-Rum von vorzüglicher Gute, 

die Flaſche 15 Sgr., 7½ Sgr., 3¼ Sgr. 
Feinen Rum die Flaſche 10 Sgr., 5 Sgr., Qu, 


nebſt ferien’ duͤnnſchaͤligen vollſaftigen Citronen a 


die Handlung von 
Fried. Aug. Geuͤtzner 5 
am Neumarkt No. 30. zur heil. Dreifaltigkeit, 


— 


. Verkaufs Anzeige. 

Acht Stuͤck große Badewannen mit eiſernen Reifen 
gebunden und mit Oelfarbe angeſtrichen, das Stuͤck 
2 Kthlr. 10 Sgr., ſtehen in der geweſenen Vadeanſtalt 
vor dem Ohlauer⸗Thore, hinter dem Mititair. Kirchhof 
zum Verfauf. * 3 

. Literariſche Anzeige. = 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
No. 1, iſt zu haben: 23 4 


7 8 5 o m . S 
oder: Sammlung humoriſtiſch ſatyriſcher Gaben 


des Scherzes, der Laune und des Frohſinns, fuͤr 

: ſpaßliebende Leſer. 
Enthaltend zärtliche Liebes⸗Handels⸗Speeu⸗ 
lattonsbriefe, Schwanke, Parodieen, Maͤhr⸗ 
chen, luſtige Gedichte und andere Witze ie. 

vom Herausgeber der Weiberſchau. 5 

Auflage. Vermehrt mit dem Tagebuche eines 
alten Junggeſellen. 2 Baͤndchen. 

Preis geheftet 20. Sar. 


Die den 16. Februar ausgegebene No. 7 des 
Breslauer Morgenblattes 
enthalt: die Geſchwiſter. Eine Exzaͤhlung aus den erſten 
Zeiten des Griechiſchen Freiheitskampfes von Bertha 
van der Velde. (Beſchluß.) Warum? Darum ! 
von R. Hilſcher. Klage von Schneiderreit. Trauen 
und Schauen von G. Roland. Der ſterbende San⸗ 
gesheld und ſeine Muſe. Eine Biflon von H. Thilo. 
Gaſſen⸗Ecken Zettel Literatur von Th. Brandt. Miss 
cellen von Nowack. Fresco Anekdote von Welp. An 
G. B. von Julius. Buücherſchau (Beſchluß.) Aufloͤ⸗ 
ſung der Charade im vorigen Stuͤck u Sylbenraͤthſel 
von Schneiderreit. BER: 
„In der außerordentlichen Beilage: Entgegnung auf 
die in No. 7 der Freikugeln enthaltene Erklarung; 
von Schneiderreit. Der zur Erkenntniß gekommene Don 
Quixote von M. de Saavedre. Sieben Kenien von 
is mann. Wen en eee 
Einzelne Abdrucke dieſer Nummer koͤnnen nicht abge⸗ 
laſſen werden, wohl aber find noch vollſtändige Exemplare 
des ganzen Quartals mit drei Portraits für 25 Sgr. 
zu haben durch alle Busch handlungen und Koͤnig⸗ 


Vierte 


liche Poftämter, fo wie bei dem Verleger 
Eduard Pelz, Schmiedebracke No. 1. 
— . —— ˖ —————————————— 


0" Plating-Zündmaschinen. 
: Fon. sorgfalügster Albeit, in sehr verschiedenen 
er men, ung E 1 red 
pPpPlatina- Schwämme 

welche bei 5 Grad Kälte oder feuchter Witterung 
auch wenn sie 15 bis 20 Tage ausser Gebrauch 
sind, dennoch augenblicklich zünden, offerirt 

die Papier-Handlung F. IL. Bra de, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
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Anzeige für Apotheker. 

Das rege teresse, welches sich von vielen 

Seiten für mein Institut ausgesprochen, und 
das sichtliche Gedeihen desselben bestimmen 
mich, der neuen Lehranstalt auch für die Zu- 
kunft meine besten Kräfte zu widmen. Ich 
zeige daher hiermit ergebenst an, dass zu 
Ostern 1833 wiederum einige. Pharmaceuten, 
die sich ihrer Studien und Staatsprüfung wegen 
nach Berlin begeben wollen, in meinem Hause 
Aufnahme finden können. 

Die Bedingungen, welche ich auf postfreie 
Briefe gern mittheile, sind so gestellt, dass es 
fast unmöglich ist auf eine billigere und an- 
ständigere Weise zu subsistiren. 

Ueber die Tendenz des Instituts findet sich 
übrıgens das Ausführliche in dem von mir 
herausgegebenen Berliner Jahrbuche für die 
Pharmacie von 1833. 

Berlin im December 1832. 
— 7 Professor Lindes, 


Bekanntmachung. 
Ich beabſichtige 

junge Mauermeiſter, welche ſich dazu eignen und 

Luft und Liebe haben die Schornſteinfeger-Profeſſion 

zu lernen, wie auch junge Schornſteinfeger⸗Meiſter, 

welche die Mauer- und Schieferdecker-Profeſſion 
lernen wollen, zu unterrichten und auszulehren. 
Ich mache ſolches daher hiermit bekannt, und empfehle 
mich zugleich einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrti⸗ 
gen Publico zur prompten Erfüllung aller in mein 
Fach einſchlagenden Aufträge. f 
Breslau den 18ten Februar 1833. WIE 
on . F Stahlhut h, b 
Mauer-, Schieferdecker „ Schornſteinfeger⸗Meiſter 
und Blitzableiter⸗Verfertiger, 5 
wohnhaft Nicolai; Straße No. 22. 
Bleich Beſorgung. a 
Auch dieſes Jahr erbiete ich mich zur directen Bleich⸗ 
Beſorgung von Leinewand, Garnen 16.5 ich bin im 
Stande die Preiſe etwas zu ermäßigen. Der erſte 
Transport geht Anfang März ab. 
3 C. E. Linkenheil, 
N Schweidnitzer Straße No. 36. 
E 5 
Fein gemahlener Duͤnger⸗Gyps in großen, gutgebun⸗ 
denen Tonnen, iſt wieder angekommen und billigſt zu 
haben in Neu⸗Scheitnig an der Oder, am Ausgange 
der Hirſchgaſſe bei dem Aufſeher Schmidt. 

„ „Tiefe, eiserne geschmiedete Kessel 
in den Apotheken besonders anwendbar, empfiehlt 
die Stahl-, Messing- u: Eisen- M aaren- Handlung 

i von Catl Gustav Müller, a 
am Blücherplatze unweit der Mohren-Apotheke. 


„„ Ergebene Anzeige „*, 

Daß ich wieder mit gut gemablenen Landraͤthlichen 
Glas-Gyps verſehen bin, zeige ich allen Wohlloͤblichen 
Dominien und Gutsbeſitzern ergebenſt an. 

Glaͤſer, Tiſchlermeiſter, 
Scheitnig, Ufer⸗Straße No. 22. im heiligen 
Laurentius. 
Waar en Offerte. a 

Beſte vollſaftige Zitronen, das Dutzend zu 12½ Sgr.; 
mehrere Sorten wohlſchmeckenden Rumm, die ganze 
Flaſche zu 10, 14, 17 und 20 Sgr., und in halben. 
Flaſchen zur Hälfte dieſes Preiſes; ächten weißen. 
Arac von bekannter Gute, die Flaſche 
25 Sgr.; weißen und rothen Kardinal von vorzuͤg⸗ 
licher Qualität, die Quartflaſche 20 Sgr.; alle Sor⸗ 
ten einfache und doppelte Ligueure, eigener 
Fabrik; achten Curacao: und Maraſchino Liqueur, 
direct von Trieſt; verſchiedene eingemachte und candirte 
Fruͤchte und alle Sorten Spezerei⸗Waaren offeriren zu 
moͤglichſt billigen Preiſen: 

S. Schweitzer ſel. Wwe. & Sohn 

Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, Reßmarkt⸗Ecke 

im Muͤhlhofe. 


Messina Citronen, 
fein Jamaica-Rumm, ächte Punsch-Essenz, offe- 
rirt im Ganzen un Einzeln, möglichst billig 
9. G.Maywaldı, 
‚  Schweidnitzer- Strasse No. 50. 
um» Of fer t e. 


R 
Extra feinen Jamaica⸗Rum die Flaſche 15 Sgreu. 7 Sgr. 


; % dto. £ 12 B- 
7 Stettiner dto. 10 5 „ 
Feinſten Punſch⸗ u. Grog⸗Eſſeuz d. Fl. 20% 10 
Biſcho ff 15 sr 


wie auch vollſaftige Citronen. 15 
Zugleich empfehle ich waͤhrend der Theaterzeit war⸗ 
men Punſch, Grogg und Biſchoff in Glaͤſern in bes 
kannter Güte. 5 C. G. Felsmann, 
Oblauer Straße Koͤnigs⸗Ecke. 
FEC ˙ Eee Eee ee re 5 
* 3 ur Fa ſt n a cht s 
Dienftag und Mittwoch den 19ten und 20ſten 
Februar c. in meinem Kaffeehauſe zu Rothkret⸗ 
ſcham, ladet ganz een Riegel. 
a l- rk tr E 


* 


3 Stettiner Bier 
von vorzüglicher Güte in ganzen und halben Flaſchen 
à 6 Sgr. offerirt 
rank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 
Pfannkuchen : 
find zu haben: Ende der Schmiedebruͤcke No. 40. bei 
ö Aug. Leidig, Baͤckermeiſter. 
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Kinderzwieback 

iſt täglich friſch zu haben: Ende der Schmiedebruͤcke 

No. 40. bei Aug. Leidig, Baͤckermeiſter. 
FCC ER IREDTEDERE 2 
Pariſer Blumen 8 

empfing mit letzter Poſt und offerirt billig 

EL die Damen Pak: Handlung von * 
Eliſabeth Gammert, 5 
g Ohlauer-Straße Ne. 20. im erſten Stock. 
eee eee 

5 dl db u . 5 

Friſchen aͤchtfließenden Aſtrachaner Caviar erhielt von 
vorzüglich, guter Qualitaͤr und offerirt ſolchen möglichft: 
billig. C. G. Felsmann, 5 

Ohlauer⸗ Straße Königs : Edfe: 
Offenes Untertommen. 

Ein Friſeur⸗Gehuͤlſe welcher fein Fach verſteht, wird 

verlaugt, bei Schwindt, Reuſcheſtraße Ro. 7. 
Unterfommen: Gefud. * 

Ein militairfreier Oeconom, der ſehr empfehlende 
Zeugniſſe beſitzt, wuͤnſcht unter den ſolideſten Bedingun⸗ 
gen ein baldiges Unterkommen als Amtmann. Näheres: 
in Breslau Herren Straße Nro. 15. parterre. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28. im zweiten. Stock eine 
Stube nebſt Kabiner und Küche. Das Nähere im 
Gewölbe. — 

Ver iet hung. 
Ein offenes freundliches Gewölbe mit einem Seitens 
Kabinett auf der Schweidnitzer⸗Straße nahe am Ringe, 
iſt bald zu vermiethen. Das Nähere in der Handlung. 
am Ecke des Ringes und der Schweidnitzerſtraße. 
Zu ver mie t hein ; 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Altove 
nebſt Beigelaß auf der Altbuͤßerſtraße No. 12. 


w der goldnen Gans: Hr Graf, Ober 8 
33 Pr. Wenus, Hofrath, von Poſen. . da Rau 


tenkranz: Hr. m. Böhm, von Droſchkau; Hr. Schleſinger, 
Kaufmann, von Brieg; Hr. l r. Hader, Kauſteute, 
r. Schück, Lotterie⸗Einnehmer, fämmtl. von Neiſſe; Heir 
heurich, Juſtiziatius, von Wartenderg. — Im goldſen 
epterr Hr. Memel, Oberamtmann, von Späfenfein 3 Hr. 
berförſter, von Kuhbräcs Hr. Frit ch, Oberamem., 


dorf; Hr. Zimmer, Gutsbeſ, von Quolsdocff, Or. Sander, 
von Korſchwitz. 
—— ſ—k—— 


— — — — —— — . . Sr 7a INom smanglr u 
Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
ae 9 Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Voſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


